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J. C. albrecht. 
Der Renommirbauer Lutz. 


brauereien rieſig blamirt und ſich 


Militärvorlage gedrückt hat. 


verleſen. Nun wird es unſere Leſer gewiß inter- 
eſſiren, über einen fo bedeutenden Mann etwas 
Näheres zu hören, und wir drucken deshalb 
einen Artikel ab, welchen die „Neue freie Volks- 
zeitung“ in München über ihren Landsmann 
unlängſt veröffentlicht hat: 

„Der Lutzen-Sritz von Heidenheim oder ein 
baierifher „Renommirbauer” als preußſcher 
Junkerknecht! Bekanntlich iſt die neue Bündlerei 
des Junkerthums in Berlin zuerſt aufgetaucht, 
dorten in der vielbeſprochenen Tivoli-Berſamm⸗ 
lung kam der norddeutſche „Bund der Land- 
wirthe“ zur Welt. Weil es fo beſſer ausfieht, 
wurden auch wirkliche Bauersleute nach dieſer 
Gründungs- Verſammlung beftellt, in welcher 
natürlich lauter ſchöne Reden ſeitens der großen 
Rittergutsherren „von den gleichen Intereſſen“ 
und der angeblichen „Gemeinſchaft“ losgelaſſen 
wurden. Bauern mit ſchwieliger Fauft, die 
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dann wurd 
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das Ereigniß in die welt hinaus 


ſervativen! Dieſe volksfeindlihe Partei hat 
ſchlechte Wahlausſichten, und da braucht man 
einen neuen Titel für die alte Geſchichte. Was 
wollen dieſe Conſervativen? Antwort: Die Rechte 
des Volkes verkümmern und dem Volk immer 
neue Laſten aufladen! Am liebſten möchten die 


Nach Sibirien verbannt. 


Erzählung von Friedrich Thieme. 
34) [Nachdruck verboten.] 

Jeder Tag, fo fürchteten die Freundinnen, werde 
der armen Gophia letzter fein. Iſabella, die ja 
frei war, hatte Zelte die ungkückliche Botſchaft 
gebracht; auf das Tiefſte erſchüttert vernahm er 
dieſelbe, in Verzweiflung über ſeine Ohnmacht, 
die ihm nicht geſtattete, etwas für die Geliebte 
zu thun oder ſie auch nur zu befuchen. Am dritten 
Tage nahmen die Fieberanfälle der Kranken einen 
ſo gefährlichen Charakter an, daß Helene weinend 
die Hände rang und Sjabella leiſe für fie betete. 
Ihr Antlitz glühte wie Feuer, ihre Pulſe drohten 
zu ſprengen. Offenbar war die Kriſis eingetreten, 
welche die Entſcheidung über Tod und Leben 
bringen mußte. Kaum vermochten die Mädchen 
die Fiebernde zu vewältigen, fie ſchrie nach ihrem 
Vater, ihrem Bruder, ihrem Verlobten, fie wollte 
fort, um ihre Lieben zu ſuchen — 

„O Himmel, ſie ſpringt hinab!“ jammerte Helene, 
„meine Kräfte verſagen!“ : 

Wirklich, Sophia hatte ſich losgeriſſen, fie wollte 
ſich vom Wagen ſtürzen — 

Iſabella umfaßte fie krampfhaft mit beiden 
Armen. 5 
er Die Kranke wehrte ſich mit verzweiflungsvoller 

raft — 

Jetzt war ſie frei — 5 3 

2 Sie ſtürzt!“ riefen beide Mädchen 
zugleich. 

Da — ein Aufſchrei der Kranken — kraftlos 
ſank ſie zu Boden — 

„Oh alle Heiligen, fie ſtirbt!“ 8 

Und ſchluchzend warf ſich Helene auf die Bewußt⸗ 
loſe nieder. 

Doch Sophia ſollte nicht ſterben — noch war 
der Kelch der Leiden nicht geleert, noch einmal 
Bm IE: knöcherne Senſenmann an ihr wieder 
vorüber. 

Nach kurzer Zeit erwachte die Leidende aus 
ihrer Ohnmacht, ſie blickte um ſich, erkannte ihre 
Gefährtinnen, doch nur wenige unverſtändliche 
Worte vermochte ſie zu fl „dann fank ihr 
Kopf ermattet zurück und ſie fiel in einen feſten, 
wohlthätigen Schlaf. REES 

„Ste ift gerettet,“ ſagte Sfabella mit glücklichen 
Lächeln. 5 

Am Abend des nächſten Tages erreichte man 
Tobolsk, wo Helene ſofort die Aufnahme der 
Kranken in das Gefängnißlazareth erwirkte. 
Sophia ein wenig wohler, als man 


ſie nach den Arankenfälen transportirte, fie wußte, 
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DDieſes Blatt koſtet pro 
Monat nur 80 Pfennig frei 
ins Haus, in der Expedition, 
ſowie bei den Abholeſtellen 


Abholeſtellen: In der Stadt bei den 
Herren Renk, 3. Damm 9, F. Paw- 
lowski, Kaſſubiſcher Markt 67 und 
Tſchirsku, Weidengaſſe 26; Langfuhr 
Nr. 66 bei Herrn W. Machwitz; Stadt- 
gebiet Nr. 4 und 5 bei Herrn Guſtav 
Froſt; Schidlitz Nr. 47 bei Herrn 


Kerr Lutz von Heidenheim iſt weiteren Kreiſen 
der Bevölkerung nur dadurch bekannt geworden, 
daß er ſich in ſeiner Rede über die 1 Fe 
n x 
trauriger Weiſe um die Abſtimmung über die 
Im Bunde der 
Landwirthe ſpielt der Kerr dagegen eine große 
Rolle; fein Name fteht unter dem Wahlaufruf 
des Bundes und eine Rede von ihm wurde 
jüngſt von Herrn Dörgſen-Woſſitz in Quadendorf 
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er Courier. 


Organ für Jedermann aus dem Volke. 


Junker, denn das find die Kauptſtützen dieſer 
Partei, die Welt um 100 Jahre zurückwerfen, die 
Leibeigenſchaft, die Förigkeit der Bauern wieder 
einführen und jeden freien Gedanken mit Stumpf 
und Stil ausrotten. Dabei wollen dieſe Leute 
den Abſolutismus der Fürjten, die Unumſchränkt- 
heit derſelben, dieſe duckmäuſer wollen das allge- 
meine Wahlrecht ohne Weiteres abgeſchafft haben! 
Das Volk ſoll alſo ſchwere Steuern blechen, die 
Flinte ſchleppen und ſonſt das Maul halten! 
Die Welt ſoll eben nur für die Junker da fein, 
— daher auch das lebhafte Eintreten für den volk- 
feindlichen Militarismus, der ſo große Opfer ver- 
urſacht, aber für die großen Herren viele Vor- 
theile bietet. 

Der Lutzen-Fritz nun iſt ein ſolcher Conferva- 
tiver und läuft überall mit den preußiſchen Jun- 
kern herum, in deren Verſammlungen hilfreiche 
Hand zum Bauernfang leiſtend! In Heidenheim 
hat der Mann eine Bierbrauerei, er verſteht aber 
nichts von ſeinem Handwerk, denn im Reichstag 
hat er neulich jo alberne Sachen über die Bräu- 
kunſt zuſammengeſchwätzt, daß ihn die Brauerei- 
beſitzer öffentlich als unwiſſend im eigenen Ge- 
werbe ausgeſchrieben haben. Es macht auch einen 
ſehr ſchlechten Eindruck, daß der Lutz, ſtatt da- 
heim im Geſchäft zu ſein, draußen in Preußen 
und ſonſtwo herumzieht. Der große „Nothſtand“, 
den er überall predigt, fehlt bei ihm, ſonſt könnte 
er nicht fortwährend den junkerlichtreuen Wan- 
derapoſtel machen. Für Baiern werde ich die 
Organiſation des „Bundes“ (der preußzſchen 
Junker und Conſorten) in die Fand nehmen, — 
ſo renommirte in Berlin der famoſe Lutz! Dabei 
bedauerte er, daß ſo viel Mißtrauen gegen die 
Norddeutſchen im Süden vorhanden ſei () wäh- 
rend doch da oben die Süddeutſchen geradezu 
auf den Händen getragen würden. Faule Plap- 
perei, Herr Lutz! Das große Mißtrauen iſt mehr 
als berechtigt, denn lauter ſchlechte Sachen kommen 
vom Norden zu uns herab, und daß Sie dorten 
„auf den Händen getragen werden“, iſt ſehr be- 
greiflich, weil Sie ſich — traurig genug — dazu 
hergeben, den preußifchen Junkern die Stange 
zu halten und den Zutreiber zu machen. 

Waren die Junker jemals Freunde der Bauern? 
Damals, im 16. Jahrhundert, als ſich die Bauern 
zuſammenthaten, um freien Grund und freie 
Jagd zu fordern, ſtiegen die adeligen Herren zu 
Pferde und erſchlugen die Bauern nach Tauſenden, 
ſo daß Fluren und Wieſen gedüngt waren mit 
Bauernblut und Bauernleichen. Noch in unſerer 
Zeit, im Jahre 1848, mußte mit Gewalt die Junker- 


berrſchaft gebrochen werden, damals ſeid ihr 
Bauern erſt frei geworden. 


gnädigen Herren keinen Dank ſchuldig. Bei uns 
in Baiern gehört das Gut zum Dorf, in dem von 
Lutz geprieſenen Boruſſenſtaate aber heute noch 
nicht, weil man den Edelmann für zu hoch hält, 
als daß er unter einem Landbürgermeiſter ſtehe, 
darum bilden dorten die großen Ritterfitze eigene 
„Gutsbezirke“, auf denen der Junker allein- 
herrſchend iſt. Wo bleibt da die vorgeſchwindelte 
Bauernfreundlichkeit, wo bleiben die angeblichen 
„gleichen Intereſſen“? 


„Ein Baron verhandelt nicht mit Bauern!“ — 


ſo ſchnauzte ein Edelſter deren von Thüngen in 
VERERERELTHUT SOHH HEILER ZU EETTTEERFA NS SETPFEVTETIEZEE 


wohin man fie ſchaffte und freute fih auf das 
Lager in einem guten Bett — aber beſtürzt fuhr 
ſie zurück, als man ſie über die Schwelle des 
Krankenzimmers trug. Welch’ verpeſtete, entſetz⸗ 
liche Luft! Welche Unreinlichkeit! 

„Hier ſoll ich bleiben?“ fragte ſie ſchwach. 

„Hier muß ein geſunder Menſch krank werden,“ 
rief Helene, die ſie begleitet hatte, zornig, „wie 
viel Wahrſcheinlichkeit iſt da für einen Kranken, 
zu gejunden!“ *) 

Sie hatte recht. Sophia befand ſich kaum eine 
Stunde in dieſem Raume, als ihr von neuem 
übel wurde, ein Rückfall, noch heftiger als die 
Krankheit ſelbſt, trat ein, der ſie diesmal nicht 
tage, ſondern wochenlang an das Bett feſſellte. 
Sie wußte nichts von ſich, ihre Freundinnen, ihr 
Verlobter zogen weiter, weiter nach Oſten, wäh- 
rend ſie in wirren Phantaſien auf der harten 
Strohmatratze lag, die ihr zum Lager diente, in 
einer ſchlecht ventilirten, überfüllten, nicht bejon- 
ders ſauber gehaltenen Krankenſtube! Niemand 
kannte ſie hier, niemand wußte etwas von ihrer 
Herkunft, das einzige, was von ihr bekannt war, 
waren ihre Krankheit und der Tag ihrer Hier- 
herkunft, die beide in ruſſiſchen und lateiniſchen 
Lettern auf einer kleinen ſchwarzen Tafel am 
Kopfende ihres Bettes zu leſen waren. 

Sollte es wirklich ihr Sterbebett werden? 
Sollte ſie hier enden, einſam, unbeweint, wie ein 
armer Vogel in feinem Käfig? 

Vielleicht würde ſie der Koffnung auf Geneſung 
nur geringen Raum verſtattet haben, wenn fie 
gewußt hätte, daß jährlich mehr als 300 Leichen 
aus dieſem Spitale getragen werden! 


23. Kapitel 
Surgut. 


Zn 
575 Meilen von Tobolsk, 2500 Meilen von 


Petersburg entfernt, nur etwa 5 Grad ſüdlich 
vom Polarkreiſe, liegt am rechten Ufer des Ob 
die ſibiriſche Stadt Surgut, ein Flecken mit etwa 
1300 Einwohnern, einem kurzen Sommer und 
langen, kalten Winter, ein öder, freudenloſer, 
unſchöner Aufenthalt, deſſen zweifelhafte Reize mit 
Vorliebe für politiſche oder adminiſtrative Ver- 
bannte von der fürſorglichen Regierung auser- 
ſehen werden. 

Wir halten unſeren Einzug in das Städtchen 
an einem Auguſtmorgen und zwar ſogleich im 
Büreau des Ispravnik, eines kleinen, breitſchul⸗ 
trigen, krummbeinigen Mannes mit häßlichen 
grauen Augen, einer Naſe, deren Kupferfarbe 
nicht gerade auf Enthaltſamkeit hindeutet, ftrup- 
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r ſeid alfo denn 


Franken vor etlichen Jahren eine Vergleichs- 
Deputation wegen des bekannten vielhundert- 
jährigen Burgſinner Waldprozeſſes an. Iſt das 
etwa auch Bauernfreundlichkeit? In der Pfalz 
drüben haben ſich an verſchiedenen Orten zu 
Oſtern die Bauern verſammelt und beſchloſſen: 
Wir wollen nichts wiſſen von den Liberalen, 
nicht von den Ultramontanen und auch nichts 
vom Junkerbund in Berlin, wir wollen aber 
einen Pfälzer Bauernverein unter uns und für 
uns! In Franken waren auch vielfach Ver- 
ſammlungen, dort wollen die Bauern für ſich 
einen „fränkiſchen Bauernverein“ gründen, un- 
abhängig von Berlin, und ſo muß es in ganz 
Baiern werden! Wenn aber der Lutz mit ſeinen 
Junkern oder allein auf die Dörfer kommt, ſo 
nehmt die Nachbarn, die Buben und die Knechte 
mit, und als wirkliche Bauern haltet dann mit 
dem Maul nicht zurück, ſondern ruft dem 
Renommirlutz zu: Sei ſtad, geh' heim in 
Deinem Geſchäft, das iſt g'ſcheidter, Lutz! Wir 
beſorgen unſere Bauernſachen ſchon ſelber! Des- 
halb, ihr Leute am Land, nehmt das heutige 
Blatt mit ins Wirthshaus und redet zuſammen 
mit den Nachbarn darüber, benn es gilt: Schädel 
klar und Ohren ſteif halten! Gut und nützlich 
find Kreis-Bauernvereine ohne alle Politik, cen- 
Be in einem „Allgemeinen Bairiſchen Landes- 
un Er 

Alſo auch in dem citirten Blatt, mit dem wir 
doch ſonſt faſt keine Berührungspunkte haben, 
wird den Agitatoren des Bundes der Rath ge- 
geben, lieber ihre eigenen Angelegenheiten zu be- 
ſorgen, als herumzureiſen und über den „Noth- 
ſtand“ zu lamentiren. Man muß ſich überhaupt 
wundern, daß Leute, die ſich um ihre Geſchäfte 
nicht bekümmern, nicht ſchon längſt bankerott 
ſind. Gerade das gegenwärtige Treiben der 
Herren vom „Bund“ iſt ein Beweis, daß es mit 
527 Landwirthſchaft denn doch nicht ſo ſchlecht 
eht. 


Politiſche Tagesſchau. 
Danzig, 17. Mai. 

Die Candidaturen der „Freiſinnigen Ver- 
einigung“. In den zehn Tagen, während 
welcher die Wahlbewegung im Gange iſt, iſt be- 
reits eine erkleckliche Anzahl von Candidaturen 
aufgeſtellt worden. Nach einem uns vorliegenden 
Tableau werden als Candidaten der „Freiſinnigen 
Vereinigung“ bis jetzt auftreten in: 

1) Danzig Stadt: Landtagsabgeordneter Richert. 

a RE Profeſſor Althaus. 

: A nis. 

mühl. > 
4) Landsberg-Soldin: Kammergerichtsrath Schröder. 

5) Züllichau-Kroſſen: Rechtsanwalt und Notar Fahle. 

6) Stettin-Stadt: Tandtagsabgeordneter Brömel. 

7) Cöslin-Colberg: Geh. Baurath a. D. Benoit 

8) Frauſtadt-Liſſa: Landgerichtsrath Koliſch. 

9) Bromberg: Oberbürgermeiſter Bräſicke. 

10) Hirſchberg: Dr. Theodor Barth. 

11) Schweinitz-Wittenberg: Dr. Heinrich Dohrn. 

12) Mühlhauſen i. Th.: Juſtizrath Horwitz. 

13) Mecklenburg-Strelitz: Gutsbeſitzer Wilbrandt. 

14) Oldenburg: Hugo Hinze. 

15) Wolfenbüttel: Director Karl Schrader. 

16) Coburg: Dr. Siemens. 
C RER PTETT TONER TENSTEMICHENTEEFTEEN 
pigem, gelben Haar, einem breiten Mund voll 
ſchwarzer Zähne. 

Der Herr Ispravnik Dolgopolof zieht mächtige 
Rauchwolken aus einer kurzen Pfeife, als wir 
ſeine Bekanntſchaft machen. Ohne die Pfeife wird 
er innerhalb ſeiner Wohnung nie geſehen, er 
ſchläft mit der Pfeife im Munde, ſagen ſeine 
Freunde ihm nach, und das Branntweinglas ſteht 
nicht weit davon. 

Das Stübchen, das der Herr Ispravnik mit 
Stolz ſein Büreau nennt, würde ein deutſcher 
Beamter als zu ſchlecht für feine Holjkammer be- 
funden haben. die Wände waren mit blauer 
Waſſerfarbe angeſtrichen, die Decke ehemals weiß, 
präſentierte ſich jetzt in „angerauchtem“ Zuſtande, 
die Stelle der Dielen vertrat feſtgetretener Lehm- 
boden, auf einer Bank an der Wand lag ein 
Haufen Papiere, „Acten“ genannt. An dem 
einzigen kleinen Zenjter, durch welches die Sonne 
gezwungen wurde, in dieſes Gelaß zu ſchauen, 
ſtand ein Tiſch aus Sichtenholz, und vor dieſem 
ſaß in einem Lehnſtuhle — dem eleganteſten 
Stück des ganzen Bureaus — der Herr Ispravnik, 
die rothe Naſe tief auf einen Brief gebeugt, den 
er in der Hand hielt. 

„Kenne das“, brummte er, das Schreiben in 
der Hand zerknitternd. „Perſönliche Geſchichten 
— kenne das!“ 

Dann ſetzte er die Brille auf und ſtudierte den 
Brief aufmerkſam zum zweiten Male. 

Derſelbe lautete: 

„Herr Ispravnik! Dieſer Tage wird ein 
adminiſtrativ Verbannter, Namens Felix Volk- 
hofski, in Surgut eintreffen. Sie wollen dieſen 
jungen Mann in Ihre beſondere Obhut nehmen. 
Derſelbe, ein Schriftſteller, iſt ein Subject 
gefährlichſter Art und fteht muthmaßlich 
mit Moſt und den berüchtigſten ruſſiſchen 
Emigranten in Verbindung. Da er nur unter 
Polizeiaufſicht geſtellt, nicht aber officiell 
verbannt worden iſt, fo wird es nicht an- 
gehen, ihn hinter Schloß und Riegel zu halten, 
doch dürfte es nothwendig ſein, die erſte Ge- 
legenheit zu benutzen, ihn in in ſichere Ver- 
wahrung zu nehmen. Da eine gewiſſe Sophia 
Gidorski, ein junges Mädchen von etwa zwanzig 
Jahren, die mit beſagtem Bolkhofski nähere Be- 
ziehungen unterhält, ebenfalls nach Surgut ver- 
bannt iſt, ſo wollen Sie mich von dem Eintreffen 
dieſer jungen Dame ſofort in Kenntniß ſetzen. 

J. Lazareff.“ 

„Kenne das,“ grinſte der Isprapnik, „junger 
Mann — junges Mädchen — Liebhaber — ich 
kenne das.“ 
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Kleinhandel von ſich abhängig. Und wie in 
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17) Bremen: Kaufmann Zrefe, 

18) Lauenburg: Kammerrath Berling. 3 

19) Ueckermünde-Uſedom-Wollin: Fabrikant Ludwig N 
Prigge in Paſewalk. * 

20) Lübeck: Rechtsanwalt Dr. Görtz. 2 

21) Kiel: Profeſſor Känel. s % 

22) Schleswig: Kofbeſitzer Lorenzen. 35 


23) Dithmarſchen: Kofdeſiter Thomfen. — 
24) Ofholftein: a x * 
25) Altona: Chefredacteur Niepa. 1 
In den beiden nächſten Tagen kommt noch 2 


eine größere Anzahl Candidaturen der „Frei- 
finnigen Bereinigung” zur definitiven Erledigung, 
ſowohl in Schleswig-Kolſtein, wie in anderen 
Theilen Deutſchlands. Trotz der nicht geringen 
Schwierigkeiten, die durch die jüngſten Ereigniſſe 
für die Freifinnigen entſtanden, iſt die begründete 
Hoffnung vorhanden, daß noch vor den Pfingſt⸗ 
feiertagen die Derhältniſſe in den Wahlkreiſen 
völlig geregelt find, und wenn nicht alle An- 
zeichen trügen, wird die „Freiſinnige Bereinigung“ 
mit einer recht ſtarken Anzahl Candidaten in den 
Wahlkampf unmittelbar eintreten mit der Hoff- 
nung auf einen ſiegreichen Ausgang des Kampfes. 
* 


* 
der 6 ein Werk der Bismarch⸗ 
ſchen Wirthſchaftspolitin. Don den amerikani- 
ſchen Truſts iſt neben dem Zuckertruſt der Stan- 
dard Oil Truſt der mächtigſte, der ſich immer 
weiter ausdehnt und dem Ziele immer näher zu 
kommen ſcheint, das zu erringen ſich ſeine Be⸗ 
gründer und Leiter, wie immer offenkundiger 
wird, vorgenommen haben. Sie wollen aus dem 
Truſt ein Monopol machen, ein Weltmonopol, 
das die Productionsorte der ganzen Welt von 
einer Centralſtelle aus leiten und allen Conſu- 
menten der Welt die Preiſe dictiren würde. Diefer 
ungeheure Petroleumring, der in den Vereinigten 
Staaten bereits zahlreiche Exiſtenzen vernichtet 
und faſt die ganze Production und die ganze 
Raffinerie von Petroleum in ſich aufgenommen 
hat, hat ſich ſchon längſt auch auf Europa aus- 
gedehnt. Nach und nach wird der Groß- und 
Kleinhandels Europas in Petroleum ſowie der 
Transport des Petroleums von ihm abhängig. 
langſam, aber ſicher werden die Grenzen des 
Gebiets, das er beherrſcht, vorgeſchoben, und der 
von den bedrohten Intereſſenten ihm entgegen- 5 
geſetzte Widerſtand kann das Vordringen nur = 
verlangſamen, aber, wie es faſt ſcheint, nicht mehr 
verhindern. In Deutſchland werden ſeine Geſchäfte Pe: 
von der Deutſch-Amerikaniſchen Petroleum-Geſell⸗ BIN: 
ſchaft, die ſich in Bremen gebildet hat, beforgt, er 
dieſelbe beſitzt eine Flotte von Tankdampfern, 
fie errichtet tief im Innern Deutſchlands groß⸗ 
f j Senat 55 to} 


Wh. 


Nr 


enen a 


Deutſchland, jo in andern Ländern Europas. 
Ein Mittel, ihm erfolgreich entgegenzutreten, iſt 
noch nicht gefunden, ja gerade in der jüngſten 
Zeit iſt es dem Standard Dil Truſt gelungen, 
ſeinem Ziel ein gutes Stück näher zu kommen 
dadurch, daß ſich zwiſchen der ruſſiſchen Petroleum 
Induſtrie und dem ruſſiſchen Petroleumhandel 
einer- und dem Truſt andererſeits ſehr enge Be- 
ziehungen herausgebildet haben. Naturgemäß iſt 
es ungemein ſchwierig, den Schleichwegen der 
amerikaniſchen Geſchäftsleute und ihrer europäi- 
7 dd d 1 


Er ſtand auf und ſchritt einige Male in dem 
Zimmer auf und ab. E 
„Eigentlich haſſe ih den Glückspilz,“ murmelte 
er verdrießlich, „und wenn es nur deshalb wäre, 
weil er der Sohn feines Vaters iſt. Aber — er 
iſt der Gouverneur — zum Teufel, man muß 
einander gefällig ſein — ich bin ein praktifcher 
Mann — wir wollen ſehen, wie er ſich anläßt.“ 
In dieſem Augenblicke klopfte es an die Thür. 
„Herein!“ rief der Ispravnik. 
Ein Mann in der Tracht der Berbannten er- 
ſchien auf der Schwelle und näherte ſich mit höf⸗ 
licher Verbeugung. 

„Wer biſt du?“ 
rauher Stimme an. 

„Mein Name iſt Volkhofski,“ erwiderte ruhig 
der Ankömmling. 

Dolgopolof ſtutzte. \ 

„Bolkhofski? Felix Volkhofski?“ fragte er 
aufhorchend. : 

„Derſelbe.“ 

Der Ispravnik trat an das Pult. 

„Kommen Sie her,“ ſprach er in befehlendem 
Tone. „Sie ſind bereits aviſirt. Ich hielt Sie 
für einen Strafcoloniſten, Sie ſind aber nur 
unter Aufſicht geſtellt. Warum hat man Sie 
geſchoren?“ 5 

„Ich weiß es nicht,“ antwortete Felix. Vielleicht 
wollte man mir —“ a 

„Still!“ herrſchte Dolgopolof ihn an. „Ihr 
ſeid natürlich unſchuldig — ich kenne das! Eure 
Perſonalien!“ 

„Kier iſt Ihr Paß,“ ſagte er, nachdem die 
nothwendigen Formalitäten erledigt waren. „Sie 
finden darin die Beſtimmungen, nach denen Sie 
ſich zu richten haben. Halten Sie ſich genau da- 
nach, die Strafen ſind ſtreng.“ N 

Er betrachtete den Schriftſteller mit aufmerk- 
ſamen, lauernden Blicken. — 

„Ich bin mittellos,“ nahm dieſer nach einen 
Weile das Wort, „dürfte ich mir die Bitte er- 
lauben, daß mir die übliche ſtaatliche Unter⸗ 
ſtützung gewährt wird?“ se 

Der Zspravnik bedachte fih eine Minute, ehe 
er erwiderte: = 

„Die kann ich Ihnen nicht abſchlagen. Aber 
merken Sie ſich: Jeden Abend um 7 Uhr haben 
Sie ſich hier im Bureau perſönlich vorzuſtellen. 
Außerdem unterliegt Ihre ſämmtliche Correſpon⸗ 
denz meiner Controle, wie Sie überhaupt der 
ſchärfſten Beaufſichtigung gewärtig ſein müſſen. 
Sie ſind mir als ein gefährlicher Menſch ſigna⸗ 
liſirt, Bolkhofski, nehmen Sie ſich in Acht! Sie 
müſſen Tag und Nacht zur Verfügung der Polizei 
ftehen.“ (Fortiegung folgt) 


fuhr der Beamte ihn mit 


. 
— 
3 


von fanatiſchem Feuer, 


ill und laßt, 


aber ſichtlich weniger 


ſchen Kelfershelfer zu folgen. So weit es über- 
haupt möglich iſt, gewährt das neueſte Heft der 
„Volkswirthſchaftlichen Zeitfragen“ (Berlin, Leon- 
hard Simion) eine überſichtliche Schilderung der 
Entſtehung und der jetzigen Berhältnifje des 
Standard Oil Truſt aus der Feder von E. 3. 
Seemann unter dem Titel „Die Monopolifirung 
des Petroleumhandels und der Betroleum-Indu- 
ſtrie“. Wie ſchon gelegentlich mehrfach bei den 
Erörterungen über den jetzt feinem Ende ent- 
gegengehenden Petroleumfaßzoll dargethan wurde, 
hat auch die Schutzzollpolitiß des Jürſten Bis- 
marck, natürlich wider den Willen ihres Urhebers 
und ihrer Dertheidiger, den Standard Oil Truſt 
unterſtützt, indem dieſer in dem Faßzoll für feine 
große Faßfabrik in Geeſtemünde ein erwünſchtes 
Mittel fand, ſeine Concurrenten aus dem Felde 


zu ſchlagen. 1 
* 

Freiſinnige Doppelcandidaturen. Die „Doſſ. 
Zeitung“ beklagt, daß in einzelnen Wahlkreiſen 
die freundſchaftliche Haltung der freiſinnigen 
Gruppen verleugnet werde durch Aufitellung von 
Doppelcandidaturen. Damit werde dem Libera- 
lismus der ſchlechteſte Dienſt geleiſtet. Einen 
Vortheil aus dieſem Zwieſpalt könne nur die 
Socialdemokratie und das Junkerthum ziehen. 
Die verſchiedene Stellung zur Militärvorlage 
könne dieſen häuslichen Zwiſt keineswegs recht- 
fertigen. Die „Voſſ. Ztg.“ empfiehlt, überall ge- 
meinſame Candidaten aufzuſtellen. Eine ſolche 
Taktik erfordere zwar eine gewiſſe Selbſtver- 
leugnung für den Einzelnen, bewahre aber die 
liberale Sache vor größerem Schaden. 


Derartige Doppelcandidaturen werden außer der 
von uns an anderer Stelle mitgetheilten Stettiner 
Candidatur noch aus dem Wahlkreiſe Yufum- 
Tondern, wo dem bisherigen Vertreter Profeſſor 
Seelig in der Perſon des Herrn Lange ein Can- 
didat der freiſinnigen Volkspartei entgegen ge- 
ſtellt werden ſoll, gemeldet. Aus Oldenburg, wo 
die Wiederwahl des Herrn Hinze beſchloſſen 
worden war, wird gemeldet, daß ſich Herr Richter 
ger als Gegencandidat aufitellen laſſen wolle. 

erartige Zwiſtigkeiten, die wir auf das Tiefſte 
beklagen, kommen, wie die „Voſſ. Itg.” richtig 
hervorhebt, entweder den reactionären Parteien 
oder den Socialdemokraten zu Gute. 

Im Uebrigen haben wir zu den freiſinnigen 
Wählern im Lande das Vertrauen, daß ſie die 
Zerſplitterung der freiſinnigen Stimmen ver- 
hüten werden. So wird uns heute auch aus 
Berlin mitgetheilt, daß im Wahlkreiſe Glogau 
der bisherige Gutsbeſitzer Maager-Denckwitz — 
einer der ſechs — trotzdem von links her heftig 
gegen ihn agitirt worden iſt, ſchließlich einſtimmig 
wieder als gemeinſamer freiſinniger Candidat 
aufgeſtellt iſt. 2 

* 

Ein Zuſammenſtoß zwiſchen Socialdemokraten 
und Unabhängigen fand Montag Abend in der 
Urania (Wrangelſtraße) anläßlich einer von den 
Unabhängigen einberufenen Wählerverſammlung 
ſtatt. Es waren etwa 500 Perſonen anweſend. 
Den Vorſitz führte der Buchdrucker Wilhelm 
Werner. der Maler Buhr führte aus: Hinter 
dem Parlamentarismus verberge ſich die rohe 
Regierungsgewalt des Geldſackes. Niemals habe 
ſich die Ohnmacht des Parlamentarismus ſo klar 


gezeigt, als bei der Militärvorlage. (Widerſpruch. 


Ruf: Lächerlich!) Das allgemeine Wahlrecht dient 


nur zu reactionären Maßregeln. Im Reichstag 


iſt keine Partei noch einig, von den Conſervativen 
bis zur Socialdemokratie (Lärm), alle, ohne 
Ausnahme, find im Zerſetzungsprozeß begriffen. 
(Surchtbarer Lärm.) Wir rathen, gar nicht zu 
wählen, wir wünſchen nur, daß 300 Social- 
demokraten in den Reichstag kämen (Bravo, 
dann würden dem Voltze erſt die Augen auf- 
gehen. (Allgemeiner Tumult.) Die meiſten 
Wähler wiſſen gar nicht, was Socialismus iſt. 
Geftiger Widerſpruch.) die Reden des Herrn 
Bebel im Reichstage bekunden eine ſtarke 
Schwenkung nach rechts. (Lärm. Ruf: Wer jetzt 
nich det Maul hält, dem hau' ick eent in de 
Schnauze, derjenige bin icke) Als gar ein Ge- 
noſſe dazwiſchenruft: „Spitzel!“ geht der Höllen- 
iärm erſt recht los. Rufe: „Schmeißt ihm raus!“ 


Werner erſcheint in dem ſtreitenden Haufen und 


bemüht ſich, die Ruhe herzuſtellen. — In der 
vorſtehend geſchilderten Weiſe geht die „Dis- 
cuſſion“ zwiſchen Unabhängigen, Anarchiſten und 
Socialdemokraten weiter. In dem tollen Lärm 
und bei dem Geſchimpfe der 3wiſchenrufer iſt 
nicht viel zu verſtehen. Wir beſchränken uns 
daher darauf, den Schlußſatz unſeres Bericht- 
erſtatters mitzutheilen: die Socialdemokraten 
verließen hierauf unter großem Lärm den Saal. 
„Jute Nacht!“ „Nu quaſſelt Euch man aus!“ 
An der Thür entſteht eine allgemeine Prügelei, 
die Berſammlung muß vertagt werden. Hierauf 
discutiren die Unabhängigen unter ſich noch eine 
ganze Weile. 
* 
* 

Die Erſtürmung von Hornkranz. Hauptmann 
v. Frangois hatte 200 Soldaten unter feinem Be- 
fehl, im Lager Witboois wurden 70 Frauen, 10 
Männer und Jünglinge, ſowie mehrere Kinder 
getödtet; der Tod ſo vieler Frauen ſei bei der 
Nothwendigkeit des plötzlichen Angriffs unter un- 
aufhörlihem Feuer unvermeidlich geweſen. Nach 
der Eroberung von Witbois Lager herrſche 
keinerlei Beunruhigung mehr, doch ſei Witboi 
entſchloſſen. Rache zu nehmen; er nähere ſich 
bereits dem deutſchen Hauptquartier in Windhoek. 

Die „Nordd. Allgem. Zig.“ giebt im Anſchluß 
an die Meldung über die Einnahme von Horn- 
kran in Deutſch-Südweſtafrina folgende im 
vorigen Jahre durch Hauptmann Francois von 
dieſer Burgfeſte des Käuptlings Witboi und ihren 
Bewohnern gegebene Schilderung wieder: 

Die Männer ſind wilde, meiſt kleine Geſtalten, viele 
darunter mit Galgen- und Hallunkengeſichtern. Witboi 
wird als kleiner, hagerer, ſehniger Mann von moſtrich- 
artiger Hautfarbe geſchildert. Sein kurzes Wollhaar 
und Bart find grau. Er wird 54 Jahre alt ſein. 
Entſchloſſenheit und rückſichtsloſe Energie ſprechen aus 
dem faſt faltenloſen Geſichte. Das ſchwarze Auge glüht 
blickt aber klug und ruhig. 
Bei manchen Bewegungen zittert er etwas. Die vielen 
Aufregungen feines Cebens find nicht ſpurlos an 
ſeinen Nerven vorübergegangen. Er ſieht uns 
mißtrauiſch an, iſt bei der Begrüßung ſehr 
obgleich er holländiſch verſteht, 
den Untercapitän Samuel Yfaak ſprechen. Dieſer 
iſt 35 Jahre alt, macht einen energiſchen Eindruck „iſt 
lid berlegt, wie Witboi. Keisler, der 
Werftcapitän von Hendrik Witboi, welcher zurück- 
bleiben muß, wenn Hendrik ausrückt, und deſſen 
finanzielle Geſchäfte beſorgt, macht einen verſchmitzten, 
verlogenen Eindruck. Er ſchielt furchtbar und ieht 
unen nur mit dem linken Auge an. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 17. Mai. 

Antiſemitiſcher Wahnſinn. Eine Einladung 
zu einer antiſemitiſchen Berfammlung beſagt: 
Die jüngſten Vorgänge erheifchten eine ſchleunige 
Aufklärung des Volkes. der Reichskanzler 
Caprivi habe einen förmlichen Canoſſagang vor 
der Börſe angetreten. die Bankjuden hätten 
Berathungen im Reichskanzlerpalais abgehalten. 
Gegen Bismarck ſei von jüdiſcher Seite ein 
neuer ſchamloſer Streich verübt worden. dem 
müſſe das deutſche Volk ein hunderttaufend- 
ſtimmiges Halt entgegen rufen. Gleichzeitig ſollen 
in der Berſammlung Mittheilungen über das 
Verſchwinden der kleinen Hedwig Weber ge- 
macht werden. 

Conceſſionen an die Polen. Herr v. Koscielski 
hat in einer Derſammlung in Strelno mitgetheilt, 
daß in kurzem eine Anordnung zu erwarten ſei, 
nach welcher die polniſchen Keerespflichtigen nun- 
mehr auch in den Garniſonorten ihrer heimath- 
lichen Gegend ihrer Militärdienſtpflicht würden 
genügen können. 

Nnyslowitz, 16. Mai. 136 Werkmeiſter des 
benachbarten ruſſiſchen Grenzbezirks erhielten die 
Aufforderung zur Ablegung der erſtmalig nicht 
beſtandenen prüfung in der ruſſiſchen Sprache. 
Falls ſie durchfallen, werden ſie unverzüglich 
ausgewieſen. 

Stettin, 17. Mai. 
Verſammlung des freifinnigen Wahlvereins 
einberufen worden, an welcher fih von 442 Mit- 
gliedern 181 betheiligten. der Vorſitzende des 
Wahlvereins, Herr Dr. Amelung, führte aus, daß 
von einer Wiederwahl des bisherigen Abgeordneten 
Herrn Brömel abgeſehen werden müſſe. Der 
Wahlverein habe ſ. 3. einſtimmig einen Beſchiuß 
auf die Ablehnung der Militärvorlage gefaßt, und 
dieſer Beſchluß ſei von dem Abg. Brömel dem 
Reichstage eingeliefert worden. Herr Brömel 
ſei deshalb durch ſeine Abſtimmung für den An- 
trag Fuene weit über die erlaubten Grenzen hin- 
aus gegangen. 


Herr Stadtrath Dr. Dohrn vertheidigte hierauf 


das Verfahren des Herrn Brömel und wies den 
Vorwurf energiſch zurück, daß Herr Brömel gegen 
das Programm der freifinnigen Partei verſtoßen 
habe. Es gäbe wenig Abgeordnete, die ſo 
energiſch ihren Standpunkt verträten und in alle 


geſetzgeberiſchen Eigenſchaften ſo tief eingingen. An 
ihn hätten ſich die Handelskammern in Hamburg, 


Bremen, Lübeck u. ſ. w. um feinen Rath bei 
allen den Handel betreffenden Fragen gewendet. 

Nach längerer Debatte ergab die Abſtimmung 
83 Stimmen für und 98 Stimmen gegen die Auf- 


ſtellung der Candidatur Brömels, dieſe iſt daher 


abgelehnt. Herr Dr. Dohrn erklärte hierauf ſeinen 

Austritt aus dem Vorſtande des Wahlvereins. 
Bon denen, welche die Wiederaufſtellung der 

Candidatur Brömels abgelehnt hatten, wurde 


nunmehr auf Vorſchlag des Borftandes Kerr 
Juſtizrath Munckel-Berlin als Reihstagscandidat 


für Stettin aufgeſtellt. 
Hamburg, 17. Mai. 
„Doſſ. Ztg.“ zufolge iſt bei dem verſtorbenen Ar- 


beiter in Gdiffbek amtlich Cholera asiatica 


feſtgeſtellt worden. 
Frankreich. 

Paris, 16. Mai. Heute Vormittag find in 
Levallois-Perret und Courbepoie bei Paris fünf 
Anarchiſten verhaftet wegen Anfertigung von 
Erplojionskörpern. Die Polizei fand vei den 
Derhafteten drei geladene Bomben. 

Paris, 17. Mai. Dem „Journal des debats“ 
zufolge ftehen weitere Verhaftungen von Anar- 
chiſten bevor. 


Bunte Chronik. 


Der „Oberlauſitzer Volksbote“ ſchreibt aus 
Olbersdorf: Ein in feinen Folgen unberechen⸗ 
bares Eiſenbahnunglück wurde am 5. d. Mts. 
durch die Geiſtesgegenwart des Gaſthofsbeſitzers 
Reinhold Steudtner hier auf Halteſtelle Zeißig⸗ 
ſchänke verhütet. Bei dem Nachmittags um 6 Uhr 
20 Minuten von Bahnhof Bertsdorf hier ein- 
treffenden Zuge, welcher durch einige mit Johns- 
dorfer Mühlſteinen beladene Lowrys ſehr ſchwer 
belaſtet war, hatte auf noch unaufgeklärte Weiſe 
die Bremsvorrichtung theilweiſe verſagt und der 
Zug kam mit raſender Schnelligkeit auf das Dorf 
zu. Selbſt durch anhaltendes Kontredampfgeben 
konnte der Maſchinenführer den Zug nicht wieder 
in ſeine Gewalt bekommen und gab er infolge 
deſſen ſchon von weitem durch ununterbrocenes 
Pfeifen Nothfignale. Kerr Steudtner, die Gefahr 
ſofort erkennend, ſtreute nun ſchnell Sand auf 
die Schienen, wodurch er bewirkte, daß die Bremſen 
der Locomotive nunmehr griffen und der Zug 
bald darauf am Ausgange der Bahnhofsanlage 
zum Halten gebracht werden konnte. Wer weiß, 
wieviel Unheil hierdurch verhütet wurde. 

* * 


Berlin, 15. Mai. Ein fheuhlihes Verbrechen, ein 
Luſtmord, ift am Sonntag Nachmittag gegen 4 Uhr 
in Charlottenburg an einem noch nicht ſechs Jahre 
alten Knaben verübt worden. Kinter den Sandbergen, 
unmittelbar am Schützenhauſe, auf dem ſogenannten 
Gardes du Corps-Reitplatze, ſah ein Arbeiter einen 
jungen Menſchen, der ſich mit einem Knaben zu 
ſchaffen machte und ihn hinter ein Gebüſch zog. als 
der Zeuge ſich näherte, ſprang der ihm unbekannte 
junge Mann in großen Sätzen davon. Bei näherer 
Beſichtigung fand der Arbeiter den Knaben als Leiche 
vor; er war erwürgt, durch Fauſtſchläge in das Ge- 
ſicht arg zugerichtet und außerdem in einer hier nicht 
anzudeutenden entſetzlichen Weiſe verſtümmelt worden. 
Der Polizei gelang es bald, den Mörder in der Perſon 
des am 28. September 1866 zu Belitz geborenen Bar- 
biergehilfen Ernſt Kappler dingfeſt zu machen. Er 
war bis zum 10. d. Mis. in Neu-Weißenſee bei dem 
Barbier Kannig beſchäftigt und ſcheint ſich ſeitdem um- 
hergetrieben zu haben. In dem Opfer ift der im Gep- 
tember des Jahres 1887 geborene Knabe Erich 
Klinger feſtgeſtellt worden, der in der Gophie-Char- 
lottenſtraße 94 bei feiner Mutter lebte, die als Wittwe 
ihre beiden Kinder als Waſchfrau mühſelig ernährte. 
Der Verhaftete hat die ſchaurige That zugeftanden. In 
feinem Beſitz wurde eine düte mit Bonbons vorge- 
funden, mit welcher er ſein Opfer um 2¼ Uhr Mit- 
tags von der mütterlichen Wohnung fortgelockt hatte. 
Ferner trug er das noch blutige Meffer bei ſich, mit 
welchem er dem Kinde die entſetzlichen Verletzungen 
beigebracht hatte. Kappler iſt ein ſittlich vollſtändig 
verkommener Menſch, der auch noch bei feiner Zeft- 
nahme kaltblütig äußerte: „Na, nun iſt die Warnung 
meiner Mutter doch in Erfüllung gegangen; der Scharf- 
richter Reindel wird jetzt an meinem Kopfe hundert 
Mark verdienen.“ — Wie nachträglich ermittelt wurde, 
hat der Verbrecher ſich bereits um die Mittagszeit 
in nächſter Nähe der Schwarzen Brücke umher- 
getrieben und auch kleine Mädchen anzulocken verjucht. 
So hat er einem dreijährigen Mädchen einen Bonbon 

eſchenkt und daſſelbe verſchleppen wollen; das Kind 
iſt jedoch durch ſeinen jechsjährigen Bruder noch recht⸗ 
fan fortgeführt worden. Was die entſetzliche Ver- 
tümmlung des Knaben betrifft, jo erklärte K., daß er 


Geſtern Abend war eine 


Einer Meldung der 


Gebäudes, daß ein 
kleiner Knabe umgeworfen und von dem Schlitten eine 


einmal geleſen habe, daß man ſich ein langes Leben 
ſichere, wenn man einen gewiſſen Körpertheil von einer 
Leiche trenne und verzehre! Nachdem er den Knaben 
erdroſſelt hatte, ſei ihm dies ins Gedächtniß gekommen, 
und er habe deshalb die Berftümmelung bewirkt, um 
das „Sympathiemittel“ zu gebrachen. Bei jeiner Ver- 
nehmung wurde der rohe Patron übrigens mehrfach 
weich und äußerte: „Ach, wenn es doch gleich zu Ende 
wäre; ich weiß ja, daß ich um einen Kopf kürzer ge- 
macht werde.“ — Erwähnt ſei noch, daß der ermordete 
Knabe die mütterliche Wohnung verlaſſen hatte, um 
Blumen zum Schmuck des Grabes ſeines Vaters zu 
ſuchen, der vor drei Jahren in einer Fabrik tödtlich 
verunglückt iſt. 


Gerichtszeitung. 
Konitz, 16. Mai. Eine eigenartige Verhandlung 
fand heute vor der hieſigen Strafkammer ſtatt. Es wurde 


wider den früheren verantwortlichen Redacleur des hier 


erſcheinenden conſervativen Konitzer Tageblatts, Herrn 
Buchdruckereibeſitzer Gebauer verhandelt. In mehreren 
Artikeln dieſes Blattes waren dem ger lang- 
langjährigen Bürgermeiſter Mühlradt ſchwere Vor- 
würfe gemacht worden, daß er die Intereſſen der 
Stadt nicht wahrnehme, Schäden zu vertuſchen ſuche, 
unfähig für einen ſolchen Communalpoſten ſei u. ſ. w. 
Im Termin am 9. Auguſt 1892 wies Kerr Gebauer 
nach, daß er von den incriminirten Artikeln vor der 
5 keine Kenntniß gehabt habe. Das 
Gericht nahm darauf Rückfiht und verurtheilte ihn zu 
einer Geldſtrafe von 300 Mark. Die gegen dies Urtheil 
eingelegte Reviſion hatte den Erfolg, daß daſſelbe auf- 
gehoben wurde, weil die Stellung einzelner Fragen an 
einen Zeugen, welche der als Vertheidiger fungirende 
Sohn des Angeklagten, Herr Rechtsanwalt Gebauer 
beantragte, vom Gerichtshofe als thatſächlich unerheb- 
lich abgelehnt waren. In dem zur wiederholten Ver- 
handlung der Sache heute wieder anſtehenden Termine 
erſchien der Angeklagte mit feinem Sohn und Ver- 
theidiger, beide aber erklärten, daß der hochbefahrte 
Angeklagte heute bereits mehrere Ohnmachtsanfälle 
gehabt habe und deshalb außer Stande jei, der Ver- 
handlung beizuwohnen. Der Vorſitzende ordnete an, 
daß ein Arzt herbeigerufen werde, um den Zuſtand 
des Herrn G. ju unterſuchen, reſp. demſelben Bei- 
ſtand zu leiſten. Während der hierdurch entitan- 
denen Pauſe entfernte ſich Herr Gebauer ſen. 
Als der Arzt erſchien, erklärte der Vertheidiger, daß 
daß er ſeinem Vater gerathen habe, ſich nach Hauſe zu 
begeben, weil er zu krank ſei. Der Gerichtshof ver- 
urtheilte zunächſt, auf Antrag der Staatsanwaltſchaft, 
den Bertheidiger wegen ungebührlichen Verhaltens vor 
Gericht, da er feinem Clienten gerathen habe, fort- 
zugehen, ohne zuvor dem Gerichte davon Anzeige zu 
machen, worin eine Nichtachtung des Gerichtshofes ge- 
funden wurde, zu einer Geldſtrafe von 75 Mk. und 
beauftragte demnächſt den Arzt, Dr. Eniski den Zuſtand 
des Angeklagten zu unterſuchen und vertagte die 
Sitzung auf eine Stunde. Bei Wiedereröffnung der 
Sitzung erſchien der Angeklagte nicht und der Arzt er- 
klärte, daß der Zuſtand des Angeklagten zwar ein 
ziemlich normaler ſei, daß ſedoch feine niedrige Körper 
temperatur und der ſchwache Pulsſchlag ſeine und ſeiner 
Ehefrau Angaben von wiederholten heute und geſtern 
ſtattgehabten Ohnmachtsanfällen wahrſcheinlich mache 
und deshalb eine Theilnahme an der Verhandlung nur 
in liegender Stellung zuläſſig erſchiene, auch in dieſem 
Falle eine Wiederholung der Ohnmachtsanfälle und 
ſelbſt Gefährdung des Lebens nicht ausgeſchloſſen ſei. 
Der Staatsanwalt fragte den Vertheidiger, ob er nicht, 
falls der Angeklagte eine Badekur beabſichtige, bean- 
tragen wolle, ihn vom perſönlichen Erſcheinen in einem 
weiter anzuberaumenden Termine zu entbinden. Der 
Bertheidiger erklärte, er werde keine Anträge ſtellen. 
Hierauf beſchloß der Gerichtshof die Vertagung der 
Verhandlung, zu welcher 24 Zeugen geladen waren. 
Rofenberg, 16. Mai. Der 70jährige 200 Arndt 
von Abbau Roſenberg fuhr im Winter beim Einbiegen 
in die Stadt in fo ſchnellem Trabe um die Ecke eines 
ch auf Krücken fortſchleppender 


Strecke fortgeſchleppt wurde, wobei der Krüppel durch 
einen Hufſchlag am Kopfe erheblich verletzt wurde. 
Arndt jagte, um nicht erkannt zu werden, davon, ohne 
ſich um das blutende hilfloſe Kind, das erſt von 
anderen Perſonen aufgehoben werden mußte, zu 
kümmern. Der Verletzte lag zwei Wochen ſchwer er- 
krankt darnieder. Arndt wurde wegen zu ſchnellen 
Fahrens und wegen der gegen den überfahrenen Knaben 
bewieſenen Gefühlslofigkeit von der Strafkammer mit 
zwei Monaten Gefängniß beſtraft. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 17. Mai. 
Witterung für Freiag, 19. Mai. 
Vielfach heiter, warm; wandernde Wolken. 


1 * 

*Beſuch des Kaiſers in Graudenz. Gutem 
Vernehmen nach beabſichtigt, wie der „Geſellige“ 
ſchreibt, der Kaiſer im September zur Zeit ſeiner 
Anweſenheit in Oſtrometzko auch der Stadt 
Graudenz einen Beſuch zu machen, die Forts zu 
beſichtigen und auf dem Gelände bei Mockrau, 
auf welchem einſt Friedrich der Große manövrirt 
hat, ein Manöver abzuhalten. Von der Re- 
gierung iſt bei verſchiedenen geſchichts kundigen 
Kerren hier und in der Umgegend angefragt 
worden, welche Erinnerungen ſich an den Auf- 
enthalt Friedrichs des Großen, der Königin Luiſe 
und Kaiſer Friedrich III., welcher einmal als 
Kronprinz hier war, in der Stadt, in Burg 
Belchau (wo die Königin Luiſe in den Jahren 
1802 und 1804 geweilt hat) und Mockrau 
knüpfen. Dies bringt man mit dem beabſichtigten 
Beſuche des Kaiſers in Verbindung. 


* 

Der Wahlaufruf der Freiſinnigen in Dft- 
preußen. Die Bertrauensmänner der Freiſinnigen 
Oſtpreußens tagten am Sonntag in Injterburg 
und vereinbarten einen bereits in der Kön. . 3. 
erſchienenen Wahlaufruf, dem wir folgende be- 
herzigenswerthe Sätze entnehmen: 

„Eine mächtige, rückſichtslos vorgehende Gegnerſchaft 
ſteht uns gegenüber. Da iſt es mehr als je Pflicht 
aller freiſinnigen Männer, treu zuſammenzuſtehen, ge- 
ſchloſſen in den Kampf einzutreten und ſich auch da 
gegenſeitig zu unterſtützen, wo etwa Meinungsverſchie⸗ 
denheiten untergeordneter Natur obwalten. Wer auf 
dem Boden der freiſinnigen Partei ſteht, wer für ihre 
Forderungen und Grundſätze entſchieden und nachhaltig 
eintritt, ſoll uns willkommen fein. Und ſomit an die 
Arbeit, vor allem an die Organiſation. Es genügt 
nicht, ſelbſt freiſinnig zu ſtimmen, ſondern es ailt, alle 
Parteigenoſſen zu veranlaſſen, daß ſie am Wahltage 
ihre Pflicht thun, die Säumigen, Lauen und Schwan- 
kenden heranzuziehen und dafür zu ſorgen, daß Nie- 
mand ſeine Stimmabgabe verſäume.“ 

Ein geſchäftsführender Ausſchuß — die Herren 
Papendiech, Maul-Sprindt, Michels-Königsberg, 
Krüger, Kroll-Tilſit, Siehr, Eichelbaum-Inſterburg 
— wird die Wahl vorbereitungen in die Hand 
nehmen. 


* * 
* 

»Stadtverordneten-Verſammlung am 16. Mai. 
Am 25. April genehmigte die Gtadtverordneten- 
Derſammlung bekanntlich den neuen Bebauungs- 
plan für die Weſtfront vom Kohen- bis zum 
Jakobsthore mit Ausnahme zweier Punkte, welche 
damals von Hrn. Damme beanftandet wurden, und 
zwar 1. der neuen Eliſabethgaſſe an der ſüdlichen 
Front der Eliſabethkirche und 2. des Käuſer- 
blocks am rechten Ufer der Radaune gegenüber 
den Mühlen und Baſtion Eliſabeth. Dieſe beiden 


Punkte wurden zunächſt an die ſtädtiſche Ent- 
feſtigungs-Commiſſion zur nochmaligen Prüfung 
und Berichterſtattung verwieſen. Letztere hat ſich 
dieſer Aufgabe unterzogen und nach eingehender 
Berathung und Prüfung der erhobenen Bedenken 
einſtimmig beſchloſſen, der Stadtverordneten- 
Berfammlung die Ablehnung des Antrages 
Damme und Zeſtſetzung des geſammten vor- 
liegenden Bebauungsplanes nach dem Magiſtrats- 
entwurfe zu empfehlen. Dieſem Vorſchlage ent- 
ſprechend, wird heute einſtimmig der Bebauungs- 
plan feſtgeſetzt. 

Zur Anfertigung der Wählerliſten und zu den 
ſonſtigen der Gemeinde obliegenden Vorbereitungen 
für die bevorſtehende Reichstagswahl werden 
2000 Mk., der hieſigen allgemeinen Mädchen- 
Fortbildungsſchule wird ein Communalzuſchuß 
von 1000 Mk. bewilligt. Im Vorjahre wurden 
1100 Mk., im Jahre 1891 900 Mk. für dieſelbe 
gezahlt. 

Für die von dem Herrn Ober-Präſidenten zur 
Bekämpfung der Choleragefahr ins Leben ge- 
rufene bakteriologiſche Station in Danzig wird 
ein größeres Zimmer im Mittelgebäude des 
Lazareths am Olivaer Thor eingeräumt und zu 
0 Herrichtung der Betrag von 600 Mk. be- 
willigt. 

Die Dampfſchneidemühle auf dem jetzt der Stadt 
gehörigen Grundſtücke an der Steinſchleuſe nebft 
einer Wohnung war zuletzt für 1000 Mark an 
Kerrn Zimmermeiſter Fen vermiethet. Herr Fey 
hat auf Fortſetzung des Miethsverhältniſſes ver- 
zichtet, eine anderweite Vermiethung hat ſich nicht 
erzielen laſſen. Der Magiſtrat beantragt deshalb, 
die Mühle abzubrechen, die Maſchinen zu ver- 
kaufen und den Platz zu einem ſtädtiſchen Bau- 
hofe einzurichten. die Berſammlung giebt ohne 
Debatte ihre Zuſtimmung. 

Die den Wachtdienſt verrichtenden Mannſchaften 
der Feuerwehr waren bisher in den engen, 
niedrigen Gemächern des Thurmes auf dem 
Jeuerwehrhofe untergebracht. Die Beobachtungen 
bei der Influenza-Epidemie haben die Schaffung 
einer beſſeren Unterkunft im Geſundheits-Intereſſe 
als dringlich erſcheinen laſſen. Es ſoll dazu das 
geräumige Dachgeſchoß über dem Spritzenhauſe 
ausgebaut werden. der Anſchlag ſchließt mit 
11200 Mk. ab, welche a Conto der für dieſen 
Bau bereits im Etat pro 1893/94 ausgeworfenen 
13 000 Mk. bewilligt werden. Ferner wird auf 
den Wunſch der Frau Wittwe Kieſau beſchloſſen, 
die noch bis Ende d. J. beſtehende Verpachtung 
der ſogen. ae: vom 1. Juli ab unter 
Erlaß von 400 Mk. Pacht zu löſen, den vorderen 
Raum zu einem Laden abzutheilen und als ſolchen 
zu vermiethen, den Reſt der Halle aber der 
Feuerwehr als Montirungskammer zu überweiſen. 
Für die dazu nöthigen baulichen Einrichtungen 
werden 500 Mk. bewilligt. 

Die Firma Franz Spiller in Wien hat ſich 
bereit erklärt, die Bernſteinnutzung in der ftädti- 
ſchen Forſt von Weichſelmünde bis Heubude auf 
3 Jahre für jährlich 6000 Mk. unter denſelben 
Bedingungen zu pachten, welche früher Herr 
Alter bei der gleichen Pachtung übernommen 
hatte. Nach Ablauf von 2 Jahren behält ſich die 
Firma eine weitere Pachtung auf 5 Jahre vor, 
auch erklärt dieſelbe ſich zur Einzahlung einer 
Caution von 20 000 Mk. bereit. Herr Gtadtrath 
Ehlers theilt den im Entwurf bereits vollzogenen 
Contract mit, wonach die Firma in der Forſt 
Bohrungen, in dem nicht beſtandenen Theil, mii 
Ausnahme der Rieſelfelder, Gräbereien nach 
Bernſtein vornehmen will, bei der Beſtimmung 
der Stellen aber dem Magiſtrat die Genehmigung 
jedes Mal vorbehalten iſt. Die Caution von 
20 000 Mk. ſei bereits eingezahlt. Redner be- 
richtet über die ziemlich lange Vorgeſchichte dieſer 
Verpachtung und theilt dabei mit, daß die Firma 
Stantien und Becker, nachdem ſie anfangs frei- 
händige Gebote überhaupt ne ſpäter nicht 
acceptable Gebote gemacht, jetzt 20 000 Mk. ge- 
boten habe, wenn der Magiſtrat ſich ver- 
pflichte, die Bernſteinnutzung in der Heubuder 
Zorft während der nächſten 10 Jahre über- 
haupt nicht zu verpachten. Herr Karow be- 
fürwortet anfangs die Annahme des letzteren 
Gebots, zieht dieſen Vorſchlag aber zurück, nach- 
dem die Herren Ehlers, Berenz, Davidſohn, 
Kuybbeneth, Wanfried und Hertzog auf die Vortheile 
der Spiller'ſchen Offerte und das für das Bern- 
ſteingewerbe in Danzig und verſchiedenen anderen, 
namentlich hinterpommerſchen Städten ſehr nach- 
theilige monopoliſtiſche Geſchäftsgebahren der 
Firma Stantien und Becker hingewieſen haben. 
Die Verpachtung an Franz Spiller wurde darauf 
ebenfalls einſtimmig genehmigt. 

Herr Jährpächter Gartmann in Weichſelmünde, 
der im vorigen Winter für 500 Mk. das Recht 
gepachtet hatte, auf einer Zläche von 2 Morgen 
der Weichſelmünde-Heubuder Forft nach Bernſtein 
zu graben, hat hiervon an den von ihm aus- 
drücklich gewählten Stellen nur etwa einen 
halben Morgen zu ſolchen Grabungen aus- 
genutzt und dabei nicht feine Rechnung ge- 
funden. In einer Petition an die Berjammlung 
bittet er nun, ihm an anderer Stelle noch 
1½ Morgen zu weiteren Nachgrabungen einzu- 
räumen, da er dort mehr Bernſtein zu finden hoffe. 
Die Berfammlung erachtet die Petition als durch 
die vorige Beſchlußfaſſung erledigt und geht über 
dieſelbe zur Tagesordnung über. 

In nichtöffentlicher Sitzung wird zum Bezirks- 
vorſteher für den 11. Stadtbezirtz Kerr Hoſpitals- 
Inſpector Simon gewählt und den Wittwen der 
bei dem großen Speicherbrande am 13. Dezbr. 
verunglückten Feuerwehrmannſchaften wird eine 
laufende Unterſtützung von je 25 Mk. monatlich 
bewilligt. 


* * 


Preußiſche Klaſſenlotterie. Bei der heute 
fortgeſetzten Ziehung der 4. Klaſſe der königl. 
preußiſchen Klaſſenlotterie fielen Vormittags: 

1 Gewinn von 150000 Pik. auf Nr. 93157. 

1 Gewinn von 30000 Mk. auf Nr. 13642. 

1 Gewinn von 10000 Mk. auf Nr. 33310, 

4 Gewinne von 5000 Mk. auf Nr. 12857 
132459 142024 176083, 

35 Gewinne von 3000 Mk. auf Nr. 23655 
31509 32866 34775 38179 39055 49544 59163 
72995 76019 80602 83846 87227 92028 92221 
93493 93661 100801 104338 106447 109937 
115836 118057 121545 124211 130023 132009 
138328 146476 151226 155560 157420 158021 
186041 188175. 

37 Gewinne von 1500 Mk. auf Nr. 15825 
28 907 39373 47960 51469 53114 56313 58 798 
61038 67943 70914 71608 71692 72102 883441 
96767 102861 103353 104650 109693 118407 
120078 136608 138443 141945 149747 150139 


152643 155264 156477 158870 163250 170210 


174760 175668 177810, e 


Nele Lotteriecollecten. Der „Reichsanzeiger“ 
ſchreibt: Mit der nächſten preußiſchen Lotterie 
eginnt der Vertrieb der neuen 30000 Looſe. 
Don denſelben werden 10665 zur Verſtärkung 
der Debits in den beſtehenden Lotterieeinnahmen, 
19335 zur Ausſtattung neuer Lotterie-Collecten 
verwendet werden. Bon den Collecten entfallen 
auf Oſtpreußen 7, und zwar auf Raſtenburg, 
Pr. Holland, Pr. Eylau, Oſterode, Pillau, 
Mohrungen und Luck; auf Weſtpreußen 4, näm- 
lich auf Pr. Stargard, Danzig, Flatow und 
Brieſen z 2 


* 

„Waldbrände. Die Waldbrände haben ſich, 
nachdem kaum die warmen Tage begonnen 
haben, allerorten ftark gemehrt, ſie werden noch 
an Zahl zunehmen in der ſengenden Gonnen- 
gluth des Sommers. Wie leicht können dieſelben 
entſtehen! der ſorgloſe Spaziergänger und der 
einfame Wanderer, deſſen einzige Begleitſchaft oft 
nur eine luſtig dampfende Cigarre iſt, bedenkt 
nicht, daß in der glimmenden Aſche des megge- 
worfenen Reftes oft noch der Keim ruht zu einem 
verderbenbringenden Brande. Gewöhnlich wird 
ſo ein „Stummel“ gam unachtſam weggeworfen, 
und man ſieht nicht viel danach, ob er in den 
Wegſand oder in dürres Haidekraut oder in 
trockenes Gras fällt. Der Wind, der dem er- 

itzten Wanderer angenehme Kühlung zufächelt, 
führt dem in der Aſche des weggeworfenen Ci- 
garrenreſtes glimmenden Fünkden friſche Nah- 
rung zu und nicht lange währt es, ſo züngeln 
helle Flänfmdhen empor, nachdem die leichtſinnigen 
Raucher wohl ſchon längſt über alle Berge ſind. 
In der Sonnenhitze brennt alles wie Zunder. 
Schnell greifen die Flammen um ſich und ein 
Waldbrand mit oft erſchrechenden Dimenfionen 
ift ausgebrochen. Auch ein achtlos weggeworfenes, 
noch leiſe glimmendes Streichholz kann die Ur- 
ſache werden, daß ein ſorgloſer Menſch zum 
Brandſtifter wird. Ein Tritt mit dem Fuße hätte 
genügt den weggeworfenen Cigarrenreſt oder 
das Streichholz unſchädlich zu machen. Dies möge 
jetzt allen zur Warnung dienen. 


» AKufſchwung der Kochſeeſiſcherei. Bon einem 
erfreulichen Aufihmung der Kochſeefiſcherei wird 
aus verſchiedenen Ortſchaften an der Oſtſeeküſte 
berichtet. Der diesjährige Lachsfang hat ſich dort 
fo gut rentirt, daß die Fijher mit der Beſtellung 
von Kochſeekuttern eifrig vorgegangen find. An 
einzelnen Orten find die Boots- und Autterbau- 
meiſter derart mit ſolchen Aufträgen verjehen, 
daß fie fih zur Annahme weiterer Beſtellungen 
nicht mehr haben verſteben können. 


» Radfahrer-Pfingfttour. Nach dem auf dem 

Marienburger Gautag der Radfahrer gefaßten 

Beſchluß wird eine Tourfahrt nach Carthaus am 

zweiten Pfingſtfeiertage Morgens 7 Uhr vom 

„Hotel zum Stern“ auf dem Keumarkt ange- 

| treten werden. die auswärtigen Gportcollegen 

werden am erſten Pfingfeiertage von den drei 

hiefigen Radfahrer-Bereinigungen Vormittags an 

dem gleichen Ort empfangen werden, um dann 

Nachmittags eine gemeinſame Corſofahrt nach 

Plehnendorf anzutreten. Der Tag ſoll durch 

einen Abends 8 Uhr beginnenden Commers im 

Café Hohenzollehn beſchloſſen werden. Auch für 

Carthaus find mehrfache gemeinſchaftliche Der- 
gnüngungen geplant. S 

Maſchiniſten-Berſammlung. Eine in dieſen 

Tagen abgehaltene Berfammlung von Maſchiniſten 

| Danzigs und Umgegend beſchloß nach dem Muſter 

F anderer größerer Städte auch hier ein Stellen- 

vermittelungsbureau zu ſchaffen. die Ver- 

ſammlung beſchloß die Gründung eines Vereins 

unter dem Namen „Verein Danziger Maſchiniſten“. 

Herr Nürnberger wurde zum erſten Vorſitzenden 

gewählt. 


* * 


* 

| „ Mordöflihe Bau-Berufsgenoffenihaft. Dem 
Gefhäftsbericht über die Verwaltung der Section IV 
der nordöſtlichen Baugewerks - Berufsgenoſſenſchaft 
während des Jahres 1892 entnehmen wir folgende An- 
gaben: Die Zunahme der Geſchäfte gegen das Vorjahr 
war eine erhebliche. Es gelangten zur Verhandlung 
a. in der Genoſſenſchafts Abtheilung vorübergehende 
Entſchädigungen in 83 Fällen, dauernde in 93ällen, Be- 
erdigungshoflen in 12 Fällen; b. in der Verſicherungs⸗ 
Anſtalt vorübergehende Entſchädigungen in 10 Fällen, 
dauernde in 2 Fällen und Beerdigungshoften auch 
in 2 Fällen. Angemeldet waren bei der Genoſſenſchafts⸗ 
abtheilung 375 Unfälle (gegen 313 im Vorjahre), bei 
der Verſicherungs-Anſtalt 22 (gegen 26 im Vorfahre). 
Davon waren 91 in der Genoſſenſchafts Abtheilung 
und 17 in der Verſicherungs-Abtheilung entſchädigungs⸗ 
pflichtig. Berufungen wurden bei dem Schiedsgericht 
in der Genoſſenſchafts-Abtheilung 30 und in der Berfiche- 
mübrend gas 5 m Der Geldwerth der 
während des Jahres gezahlten Unfallentſchädigungen 

beträgt 66611 MR. ! tie 
Die Summe aller Unfall Entſchädigungen beträgt 
1 004 989 Mk. Dem gegenüber ſtehen Lohnjummen, Ver- 
waltungskoſten ꝛc. mit 249 264 Ak. Bertrauensärzte find 
59 im ganzen engagirt. Betriebe find 1892 123 gelöjcht, 
während 185 neu hinzutraten. Zahl der verſicherungs⸗ 

pflichtigen Betriebe 1 2 war 1701, : 


„ Wochen-Nachweis der Bevölherungs-Borgänge 
vom J. Mai sie 13. Mai 1893. Lebendgeborene 
der (der Berichtswoche) vorangegangenen Woche 39 
männl., 34 weibl., ingeſammt 73, Todtgeborene — 
männl., — weibl. insgeſammt—, Geſtorbene (ausſchließ⸗ 
lich Todtgeborene) 29 männl., 17 weibl., insgeſammt 
46, darunter Kinder im Alter von 0 bis 1 Jahr 12 
ehelich, 5 außerehelich geborene. Todesurſachen: 
Pochen 0, Diphtherie und Croup 3, Unterleibs⸗ 
iyphus incl. gaſtriſches u. Nervenſieber 1, Brechdurch⸗ 
fall aller Altersklaſſen 8, darunter von Kindern bis 
zu 1 Jahr 7, Lungenſchwindſucht 6, acute Erkrank- 
ungen der Atmungsorgane 2, alle übrigen Arank- 
heiten 25, gewallſamer Tod: a) Berunglükung oder 
nicht näher feſtſtellte gewaltſame Einwirkung 1, b) 
Selbſtmord 0, e) Todtſchlag 0. 

* 


* 
* Taſchendiebe. Bei den geſtrigen Ginfegnungs- 
feierlichkeiten in der Oberpfarrkirche zu St. Marien 
d wiederum Taſchendiebe thätig geweſen. Soweit 
is jeh bekannt geworden iſt, haben die Toſchendiebe 
wei Damen Portemonnaies mit Inhalt aus den 
aſchen geſtohlen. . 


* * 


Waſchkörbe, Kandkörbe, Damenkoffer 


u. ſ. w. Reparaturen und 


b Klammern, Rehleder, 


J. CMenski. 2. Damm Nr. 


V 


N 5 7 

Kinderwagen! 

n von 11 M bis 45 M empfiehlt in gröſſter Auswahl und 

be ee Qualität, ſchöne Ausführung. Gleichzeinig Reiſekörbe, 

„Blumentiſche, Stühle 

ſtellungen werden angenommen. 
7 J. Cyzewski, Korbmackhermſtr., 2. Damm Nr. 5. 

f Gleicheitig oſferire: Bürſtenwadren, Kämme, Wäſcheleinen, 
Schwämme, Holzhüchengeräthe billigſt. 


* Ein nleiner Unfall paſſirte heute Vormittag in 
der Nähe des Krahnthores einem Bootsführer. Mit 
dem ſog. Wricken beſchäftigt, verlor er plötzlich das 
Gleichgewicht und ſtürzte kopfüber in die Mottlau. 
Er tauchte jedoch ſofort wieder auf und es gelang 
ihm, glücklich das Trockene zu gewinnen, ſo daß er 
mit dem kalten Bade davongekommen iſt. 

* 


* 

[Polizeibericht vom 17. Mai.] Derhaftet 9 Per- 
ſonen, darunter 4 Obdachloſe. — Geſtohlen: 1 Porte- 
monnaie, enthaltend 20 Mk., 1 Portemonnaie, enthal- 
tend 170 Mk., 1 Brenneiſen. — Gefunden: 1 Wagen- 
deichſel, abzuholen Mirchauerweg 9 beim Fleiſchermſtr. 
Hermann Burau; 1 Taſchentuch, 1 Taſchenmeſſer, eine 
Hbonnementskarte auf das „Danziger Tageblatt, 
1 Notizblatt der Damenſchneiderin Gertrud Wunderlich, 
1 Ledergamaſche, 1 Trauring, 1 Zirkel, 1 Arbeitsſchein 
auf den Namen Nicolaus Hellwig, 2 Schlüſſel am Ringe, 
abzuholen im Fundbureau der königl. Polizei-Direction. 
— Verloren: 1 Reiſepaß, 1 goldene Damenuhr, 1 Kunde 
marke Nr. 801, abzugeben im Fundbureau der königl, 
Polizei-Direction. 


Aus den Provinzen. 

* Oliva, 17. Mai. Geſtern Nachmittag 4½ Uhr 
brach bei dem hiefigen Kaufmann Herrn Schubert 
Feuer aus. Die Wirthſchaftsgebäude und Vorraths- 
räume auf dem Hofe und die angrenzenden Zäune 
wurden ein Raub der Flammen. Die brennenden 
Borräthe an Heiz-, Beleuchtungs- und Baumaterial 
entwickelten eine hohe Gluth und gefährdeten aufs 
äußerſte die nachbarlichen Grundſtücke und das 
Schubert'ſche Wohnhaus; dem günſtigen Wetter und 
der Arbeit der drei Spritzen vom Ort, vom Bahnhof 
und vom Armenhauſe iſt es zuzuſchreiben, daß die 
Nachbarſchaft von dem Brande verſchont blieb. > 

* Rheden, 15. Mai. Seit einigen Tagen hat ſich in 
der Nähe der Stadt ein größerer Trupp Zigeuner 
häuslich eingerichtet. Die Kauptbeſchäſtigung dieſer 
Fremdlinge befteht im Kochen, Braten, Eſſen und im 
Schlafen. An das Inſtandſetzen der oft recht primitiven 
Kleidung und das Reinigen der Leibwäſche wird nicht 
gedacht. Einzelne machen Ausflüge in die Dörfer, um 
einfältigen Perſonen durch Mahrſagen, Kartenlegen 
und allerlei Gauklerkünfte einige Groſchen abzuge- 
winnen. Diefe Zigeuner find wahrſcheinlich Pferde- 
händler, weil fie hier flinke kleine Pferde zu kaufen 


ſuchen. .) 
* Elbing, 16. Mai. Die „Elb. Ztg.“ 8 heute 
die geſtrige Meldung, daß Herr Stadtrath Neufeldt 


ſeine Stellung als Director der von ihm begründeten 
und vor etwa 2 Jahren von der Berliner Bank in 
eine Actiengeſellſchaft umgewandelten „Blechwaaren- 
fabrik und Emaillirwerk Adolph K. Neufeldt““ nie- 
dergelegt hat, dahin, daß demnächſt der Aufſichtsrath 
der Fabrik in Berlin zuſammentreten wird, um über 
die Zuſammenſetzung des neuen Directoriums Be- 
ſtimmung 0 treffen. Der Director der Berliner Bank, 
Kerr Goldſchmidt, der bisher zur Leitung der Fabrik 
hier weilte, wird ſich morgen nach Berlin begeben, um 
das Nöthige zu veranlaſſen. Dem Vernehmen nach ſoll 
Herr Binding mit der techniſchen Leitung der Fabrik 
betraut werden. 

* Aus dem Kreiſe Kulm, 15. Mai. Heute früh 
brannte das vor kurzer Zeit neuerrichtete, dem Ritter⸗ 
gutsbeſitzer Herrn Strübing in Stolno gehörige 
maſſive Accordgebäude bis auf die Mauern nieder. 
Das zweiſtöckige Haus wurde bewohnt von dem 
Accordmann und etwa 40 Accordleuten, meiſtentheils 
Oſtpreußen und arme Ruſſen, welche auf dem Felde 
bei der Arbeit waren. Ihnen ſind alle Betten, Klei- 
dungsſtücke und auch Geld verbrannt. An ein Retten 
war nicht zu denken; denn das Feuer entſtand im 
obern Slockwerk, wo man die Beiten und alle Habe 
untergebracht hatte, und das Jammergeſchrei der zu 
ſpät herbeigeeilten armen Menſchen war herzzer- 
reißend. Einige Kinder, die unter den Betten mit 
Steeichhölzern ſpielten, haben das Feuer wee 

(G.) 


* Schlochau, 16. Mai. Am Sonntag war hier von 
dem Vorſitzenden des Bundes der Candwirthe, Herrn 
Rittergutsbeſitzer Hilgendorff-Platzig, für den Kreis 
Schlochau eine Verſammtung der Bundesmitglieder 
einberufen worden zwecks Vorbereitung und Stellung- 
nahme zur bevorſtehenden Reichstagswahl. Als Gäſte 
wohnten der Verſammlung die Landräthe der 
Kreiſe Schlochau und Ilatow bei. Der Vor- 
ſizende Herr Wehle führte aus, es ſei ja 
als ſelbſtverſtändlich anzuſehen, daß in dieſem 
Wahlkreiſe nur ein Candidat aufgeſtellt wer⸗ 
den dürfe, der junächſt die Militärvorlage 
billige, ſodann aber auch in jeder Beziehung die Ber- 
tretung der Forderungen des Bundes der Land- 
wirthe übernehme. Er warne jedoch davor, in der 
heutigen Verſammlung einen Candidaten feſt aufzu- 
ſtellen, da ſich durch ein derartiges Vorgehen die 
anderen Bevölkerungsklaſſen verletzt fühlen und ihre 
Stimmen dadurch leicht einem anderen Candidaten zu- 
wenden würden. Immerhin ſei es gut dieſen oder 
kn Candidaten in Ausſicht zu nehmen, um den⸗ 
elben in einer ſpäter abzuhaltenden Bertrauens- 
männer-Berfammlung vorzuſchlagen. Als Candidaten 
ſeien vorgeſchlagen: 1) Ober-Regierunasrath Scheffer, 
2) Graf Kanitz-Flatow, 3) Rittergutsbeſitzer Hilgen⸗ 
dorff-Platzig. Der Erſtere, früher Abgeordneter des 
Wahlkreiſes, wurde von der Berſammlung nahezu ein- 
ſtimmig abgelehnt, da derſelbe nach Ausführung eines 
Redners als Staatsbeamter nicht die in jeder Be- 
beben wünſchenswerthe Freiheit der Entſchließungen 
ejitjen könne und auch nicht im Wahlbezirk wohne. 
Graf Kanitz wurde ebenfalls abgelehnt, da derſelbe 
als prinzlicher Beamte und früherer Hofmann nicht in 
der Weile mit den nothleidenden Landwirthen und 
Handwerkern fühlen könne, wie ein Herr, der im 
Wahlkreiſe ſtets gelebt habe. Herr Rittergutsbeſitzer 
Hilgendorff wurde nahezu einſtimmig als aufzuſtellender 
Candidat in Ausfiht genommen. 


* Königsberg, 16. Mai. Unter den Perfön- 
lichkeiten, welche der am Sonntag hier verſammelte 
Provinzialparteitag der Socialdemokraten für die 
Provinz als Keichstagscandidaten in Ausſicht ge- 
nommen, dürfte eine allmählich hier oder in irgend 
welchen anderen Wahlkreiſen mehr in den Vorder- 
grund treten. Zür Tilſit find — als Zählcandidaten 
natürlich — der für Memel aufgeſtellte Königsberger 
Tiſchler Lorenz reſp. der ſeit erſt ganz kurzer Zeit 
definitiv der ſocialdemokratiſchen Partei angehörige 
derzeitige Particulier C. Schmidt beſtimmt, leßterer 
eine in der Geſchichte unſerer Stadt nicht unbekannte 
5 In der Reactionsperiode nach 1848 

eferendar, trat er nach lebhafteſter Betheiligung an 
der freiheitlichen Bewegung ins Kandwerk, wurde 
Maurermeiſter und erwarb ſich in viertelhundertjäriger 
ſcharfer Arbeit ein Vermögen. — der Bericht der 
Kaufmannſchaft über die Monate Februar, März, 
April enthält wieder wenig Tröſtliches. Unſer Haupt- 
handel, das Getreidegeſchäft, ift noch immer gelähmt; 
die Zufuhren von Rußland bleiben minimale; fie er- 
reichen oft in einer Woche insgeſammt nicht die An- 
ur von Waggons, weiche in glänzenden Verkehrs- 

ren eine einzige unſerer leiſtungsfähigen Firmen an 
einem einzigen Tage empfing. 

* Aus Oſtpreußßen, 15. Mai. 


Nachdem in der 


geftern in Inſterburg ftattgefundenen Verſammlung 


von 25 Pfg. bis 1,25 Mk. 


empfiehlt in bekannnten vorzüglichen 


* 


Socken und Strümpfe 


ro Paar 


ualitäten 


J. Koenenkamp, 


Langgaſſe 15 und Langfuhr 18. 


— 


von Berirauensmännern der treifinnigen Partei, 
die aus allen Theilen der Provinz von etwa 125 Par- 
teigenoſſen beſucht war, wie ſchon telegraphiſch ge- 
meldet, eine vollſtändige Einigung über die bei den 
diesmaligen Wahlen einzuſchlagende Taktik erzielt 
worden iſt, wird fofort in allen Kreiſen der Wahl- 
kampf energiſch betrieben werden. Ein geſchäfks⸗ 
führender Ausſchuß wird demnächſt den Wahlaufruf 
veröffentlichen und überall ein einheitliches Vorgehen 
anbahnen. Eine beſtimmte Stellung zu einer der frei- 
finnigen Richtungen wurde in der Verſammlung nicht 
eingenommen, doch laſſen die von den Theilnehmern 
an derſelben aus den einzelnen Kreiſen mitgetheilten 
Berichte darauf ſchließen, daß die Stimmung der 
Wähler dem eniſchiedenen Liberalismus ſehr günſtig iſt. 

* Braunsberg, 16. Mai. Der Geſtütsrendant Soldat 
aus Gudwallen hat ſich erſchoſſen. Er hat ſich großer 
Veruntreuungen in der Geſtütskaſſe ſchuldig gemacht; 
der Fehlbetrag beziffert ſich auf 70 000 M. 

* Bartenftein, 16. Mai. Das freifinnige Wahl- 
Comitee des Wahlkreiſes Raftenburg-Friedland-Ger- 
dauen hat den Gutsbeſitzer Feyerabend-Kl. Schwans- 
feld im Kreiſe Friedland als Candidaten für die be⸗ 
vorſtehende Reichstagswahl aufgeſtellt. Kerr F. iſt in 
weiteren Kreiſen als entſchieden Liberaler bekannt und 
auch in Gegnerkreiſen eine ſehr beliebte Perſönlichgeit. 
Bon conjernativer Seite ſoll Baron v. d. Goltz-Mer⸗ 
tensdorf im hieſigen Kreiſe, der ſehr eifrig für den 
„Bund der Landwirthe“ agitirt, als Candidat in Aus- 
ſicht genommen ſein. Wir wünſchen ihm dazu denſelben 
Erfolg, welchen er bei der Agitation für den „Bund 
der Candwirthe“ hier bisher hatte. Seine zahlreich 
anberaumten Verſammlungen find zuweilen recht gut 
beſucht, doch wenn er feine Liſten zur Beitrittserklär- 
ung auslegt, pflegen die Verſammelten ſchnell ausein- 
anderzuſtieben. Als vor kurzem der landwirthſchaft⸗ 
liche Verein St. Johann in dem Dorfe Skitten eine 
Berfammlung abhielt, erſchien „zufällig“ auch Herr 
Baron v. d. Goltz und verſuchte in einer längern Rede 
die zahlreich erſchienenen Bauern davon zu überzeugen, 
wie vortheilhaft es für den kleinen Grundbeſitzer ſei, 
dem „Bunde der Landwirthe““ anzugehören. da — 
ganz unerwartet — unterbrach ihn der Altſitzer Lan- 
ganke-Skitten mit den Worten: „Was halten Sie von 
den Zöllen? — Drücken dieſe etwa den Bauern nicht?“ 
Als Herr v. d. G. dies beſtreiten wollte, verließ der 
größte Theil der Anweſenden das Lokal und nicht ein 
Mitglied 1 ſich in die von Kerrn v. d. Goltz aus- 
gelegten Liſten ein. 8 

* Mühlhaufen, 15. Mai. Der warme Sonnenſchein 
hat auch die Kreuzottern aus ihren Schlupfwinkeln 
hervorgelockl, die nun einſamen Spaziergängern und 
Holzlefern auf ſonnigen Waldſtellen auflauern. In der 
vergangenen Woche war es dem 14jährigen Sohne des 
Förſters A. in der Gardine gelungen, mehrere dieſer 
ſchädlichen Reptilien mit Hilfe eines Hundes zu tödten 
Diefer Hund iſt ein eifriger Schlangenjäger; er hat 
ſchon ſo mancher Kreuzotter den giftigen Kopf ab- 
gebiffen, Er weiß fie jo geſchicht anzufaſſen, daß die 
Schlangen ihm nichts anhaben können. 

* Schneidemühl, 13. Mai. Ein würdiger Veteran 
des freien Gedankens vollendete, wie die „Volks- 
jeitung“ ſchreibt, am 12. d. M. fein achtzigſtes Cebens⸗ 
jahr. Es iſt dies der Mitbegründer der freireligiöſen 
(deutſch-katholiſchen) Gemeinden, von welchen insbe- 
ſondere im Südweſten Deutſchlands noch zahlreiche 
vorhanden find. Johannes Ezerski wurde 1813 im 
Dorfe Warlubien bei Neuenburg i. Weſtpr. als der 
Sohn einfacher polniſcher Bauersleute geboren. Am 
25. März 1842 wurde Czerski zum römiſch-katholiſchen 
Prieſter geweiht. Zunächſt wurde er Domvikar in 
Poſen; als ſolcher blieb er dort 1½ 2 lang. Dann 
wurde er als Pfarrer nach Wyri bei Poſen gejcict. 
Von hier aus ſchichte man Czerski, welcher in wiſchen 
wegen ſeiner freimüthigen Predigten von der atholi- 
ſchen Kirche mit argwöhniſchen Augen angeſehen 
wurde, nach Schneidemühl unter die Obhut des 
Propſtes Buſſe, welcher den Auftrag erhalten 
hatte, die Predigten Czerskis genau ju überwachen. 
Nach wiederholten Kämpfen mit dem biſchöf⸗ 
lichen Conſiſtorium bezüglich der Auslegung der hei- 
ligen Schrift und des canoniſchen Rechts hat ſich 
Gerski endlich veranlaßt 111918 ganz mit ſeiner Kirche 
u brechen. Am 22. Auguft 1844 predigte er zum 
etzten Male in der katyoliſchen Kirche zu Schneide- 
mühl, und zwar über die Worte in der Apojtel- 
geſchichte 17, 11: „Sie nahmen das Wort willig auf 
und forſchten täglich in der Schrift, ob es ſich 
alſo verhielte.“ Am Schluſſe dieſer Predigt er ⸗ 
klärte er von der Kanzel herab öffentlich die 
Niederlegung ſeines Amtes, ſowie ſeinen Austritt 


aus der römiſch-hatholiſchen Kirche. Unmittelbar 
darauf gründete Czerski mit etwa fünfzig bis- 
herigen hatholifhen Familien die erſte freie 


(chriſtlich-apoſtoliſche) Gemeinde. Dies und der offene 


Brief des hatholiſchen Prieſters Ronge gegen die 
Ausftellung des heiligen Roces zu Trier gaben die 
Veranlaſſung ildung zahlreicher freier Gemeinden 


u 
im Jahre 1800 Alles weitere gehört der Geſchichte 
an und dürfte als bekannt vorauszuſetzen ſein. jerski 
verlebte feinen Geburtstag in vollſter Zurückgeiogen. 
heit, ſchon in Folge feiner hochgradigen Schwäche dazu 
gezwungen. Erſt kürzlich hatte er wieder eine Läh- 
mung zu überftehen, von welcher er ſich nur ſchwer 
erholt. Er iſt ſchon ſeit langer Zeit beitlägerig und 
eine vollſtändige Ruine an Körper, nicht aber an Geilt, 
denn dieſer iſt faſt noch ſo regſam wie ehemals. Der 
alte 8 feit Beſtehen der „Dolks-3tg. “ 
Leſer derfelben, nimmt auch noch jetzt regen Antheil 
an allen Erſcheinungen des politiſchen und retigidlen 
Lebens. Mit Spannung verfolgt er den jetzt begon- 
nenen Wahlkampf, in dem die wichtigſten Rechte > 
Volkes auf dem Spiele ſtehen. Selbſtverſtändlich wünſ N 
er ſtets der Sache des Volkes den Sieg. 

Gneſen, 14. Mai. Ein recht bedauerlicher Un- 
glücksfall hat ſich hier heut in früher Morgenſtunde 
ereignet. Der Vicewachtmeiſter Schimke von der fünften 
Eskadron des hieſigen Dragonerregiments v. Arnim 
wollte mit mehreren Kameraden einen Ausflug in die 
„Mailuft“ unternehmen. Die Ausflügler begaben ſich 
daher in das am Jelonehjee gelegene Etabliſſement von 
Gawell. Hier wurden mehrere Gondeln beſtiegen, 
einige Kameraden des Sch. fuhren voraus, er ſelbſt 
aber, der eine Gondel für na allein beſchlagnahmt 
hatte, fuhr noch einmal dem Ufer zu, wahrſcheinlich, 
um nachgekommene Kameraden einzuholen. Im nächſten 
Augenblik ſchauten die Vorausgefahrenen zurück, 
ſahen die Gondel leer, ihn ſelbſt aber noch einmal aus 
dem Waſſer tauchen, dann aber ſchnell verſinken, ſo 
daß eine Rettung in dem tiefen Gewäſſer nicht mög- 
lich war. Es gelang bald, die Leiche aufzufinden und 
ins Lazareth zu befördern. 

* Samotſchin, 15. Mai. Der hieſige Bauernverein 
hatte im März nicht nur den Anſchluß an den Bund 
der Landwirthe einſtimmig abgelehnt, ſondern in 
einer Refolution ſogar entſchieden Stellung gegen ihn 
genommen. Geſtern wurde nun ſeitens des Vorſitzen- 
den in einer außerordentlichen Sitzung ein erneuter 
Verſuch unternommen, um den Verein für den Bund 

gewinnen. Der Verein lehnte aber ſowohl den ver- 
angten Anſchluß an den Bund der Landwirthe, wie 
un an darauf bezügliche Erklärung feines Vorſitzen- 

en ab, 

* Bromberg, 15. Mai. Die Delegirten-Berfamm- 
lung der Handelskammer von hier, Poſen und 
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Thorn, der Aekteſten der Kaufmannſchaft in Berl’ut * 
der Vorſteher der Kaufmannſchaft in Stettin und des 5 
Vereins der Holz- und Flößeret-Intereſſenten, a2 
nach ihrer Audienz bei dem Miniſter auch ein Geſuch 
an den Regierungs-Präſidenten von Korn in Marien 
werder gerichtet, in welcher um Suspendirung der 
Ausführung der Beſtimmung in Betreff der Ber- 
brennung der Strohbuden auf den aus Polen kom- 
menden Flößen gebeten wird. 

* Bromberg, 16. Mai. Am 28. Mai findet hier die 
Sections-Derſammlung der Section Nordoſt der deut⸗ 
ſchen Buchdrucker Berufsgenoſſenſchaft und an- 
ſchließend an dieſelbe eine Kreisverſammlung für die 
öſtlichen Provinzen des deutſchen Buchdrucker-Ber 
eins ſtatt. 


Standesamt vom 17. Mai. 

Geburten: Feuerwehrmann Otto Menning, S. — 
Kürſchnermeiſter Joſef Teuber, T. — Kaufmann Hugo 
Barth, T. — Major und Adjutant der 38. Diviſion 
Friedrich Stephan, T. — Bureaudiener Guſtav Noeske, 
T. — Arbeiter Wilhelm Niewergall, S. — Arbeiter i 
Pfeiffer, T. — Arbeiter Johann Bargel, 1 S., 1 T. : 

Kufgebote: Arbeiter Auguft Anton Schröder und 
Maria Julianna Elifabeth Karczewski. 

Heirathen: Commis Bernard Rawalski und Wittwe 
Auguſte Florentine Stein geb. Czerwinski. — Kupfer- 
ſchmiedegeſelle Oscar Adolf Wegmüller und Marie 
Henriette Grünhagel. — Gerichts-Aſſiſtent Paul Alon- 


ſius Scharmer und Hedwig Ludgera Emanuela Krolzig 1 

Todesfälle: Frau Katharina Kankowski geb. Beh a 
rendt, 51 3. — S. des Muſikers Franz Haſtaun, 19 3 
Tage. — T. des Arbeiters Carl Dambeck, todtgeb. — 7 


T. des Gärtners Auguſt Uhlenberg, 5 M. — S. des 3 
Maurergeſellen Wilhelm Freitag, todigeb. — S. des * 
Tiſchlergeſellen Antonius Behrendt, 8 M. — S. des = 
Müllergeſellen Auguſt Iſchdonat, 7 M. — Arbeiter 

Heinrich Johann Franz Timme, 57 J. — Unegelich: 

1 T. todtgeb. 


Danziger Börſe vom 17. Mai. 


Beisen loco unverändert, ver Tonne von 1000 Kiiogr 
feinglaſig u. weiß 745—7996r. 137—156.M Br. 


hochbunt 745—7998r. 1 1881 5 1 
hellbunt 795—7998r.136—155.M Br. 127-157 8 
bunt 45 —7888r. 135—155. HM Br. bez. er 


8 
rot 745—821 Gr. 130-154 H Br. 
d 713766 r. 126152. M Br. 
Regulirungspreis bunt lieferbar tranſit 745 Gr. 131 M. 


— 

= 

— 

3 

3 

5 

= e 

3 

= 

5, 

”. 

= 
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Br., N 
Juli tranfit 132 M bez., per Juli-Auguſt tranſit 
134 M Br., 133 M Gd., per Geptember-Oktober 
zum freien Verkehr 160 M bez., ir nſit 137 A 
r., 136 M Gd., per Oktbr.-Novbr. tranfit 137 Al 
Br., 136 M Gd. 2 
Roggen loco inländ. anfangs feit, Schluß ſchwächer, 
tranfit niedriger, per Tonne von 1900 Kilogr. 
grobhörnig per 714 Gr. inländ. 136—135 Al, unterp, 
105—109 M. 
Regulirungspreis 714 Gr., lieferbar inländiſch 135 M. 
unterpolniih 109 M. 5 
Auf Lieferung der Mai-Juni inländ, 138 M bez. u. 
Br., unterpolniſch 110 KL, A Gd., ver 
Juni - Juli inländiih 138 M bez. u. Br, unterpoln 
110 AM Br., 109 Gd., per Juli-Ausuit umerpoln 
111 M Br., 110 M Gd. Septembre-Oktbr. 
inländ. 142 ut bez., unterpoln. 112 M Br., 111 
b = Tonne von 1000 Kilogr. kleine 656 Gr. 3 
ez. > — 
Erbien per Tonne von 1000 Kilogr. weiße Futter- E: 
tranſit 102 M bez. l 
ä von 1000 Kilogr. ruſſiſche 80—85 
ez. 
Spiritus per 10000 % Liter conting. loco 55 ¼ MM 


Gd. 
nicht contingentirt loco 35½ AM Gd., Juni-Juli 36 AM 
Gd., Juli-Auguſt 3614 M Gd. 


e,, 


- Weizenmehl 
02 uperfine 

11,50 N Nr. 1 9,50 U Er 
Extra juperfine Nr. 00 
11,80 M — Miſchung Nr. 0 

— Fine Nr. 

7.60 M — Schrotmehl 840 M — Mehlabfall oder 
Schwarzmehl 5,60 M. 


3 50 Kilogr. Weizenkleie 4.40 AA — Roggen- 

eie 4, 

Graupen per 50 Ailoar, Perlgraupe 18,50 M — Feine 

mittel 16.00 u. — Mel 14.00 K Ordinäre 12,00 M. 
Grüßen per 50 Kilogr. Weizengrütze 14,00 M — 

Gerſtengrütze Nr. 1 15,00 M. Nr. 2 13.50 M. Nr. 3 

12.00 M — Hafergrübe 15,50 . 


und 1 10,8 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 16. Mai. Wind: OND. 
Angekommen: Rhea (GPD.), Grothe, Köln, Güter. — 
Fenix (SD.), Svenſſon, Strömſtadt, Steine. — Car} 
Imenäs, Johanien, Campeche, Blauholz. — Auguſt, 
Hermanſon, Fredrikshald, Steine. 
Geſegelt: Jenny (SD.), Anderſon, London, Güter. 
rios (SD.), Gadewaifer, Rotterdam, Holt und 
Güter. — Reval (SD.), 8 Stettin, Güter. 
— Eſhabeth (S5). Frantzen, Weſterwik, leer. — 
Bernhard (SD.), Roos, Königsberg, Güter. — Alethea 
(SD.), Lord, Huditsvall, leer. — Lillian (SD.), Gmin- 
banks, Sundsvall, leer. 


] Minifter Achenbach (SD.), 
Kahmke, Dünhkirchen, Melaſſe. 
17. Nai. Wind: Sid. 

Angekommen: Johanna, Behning, Jasmund, Kreide. 
— Alice (SD.), ‚Betterien, Stockholm, leer. Tor- 
tona (SD.), Davis, Diethil, Kohlen. 

Nichts in Sicht. 


Plehnendorfer Kanalliſte. 


Lenzen, 31 500 St. Jie 4 
ich 27,5 T. Weizen, 7.8 
Grüß, 1 » 2. num 


. 0 pi- 
— D. „gti Elbing, Güter, v. 
Danzig. — Beneromski, 
Neufahrwaſſer. — 1 
ſtädtiſche Schlachthaus. 


Berliner Viehmarkt. 

Berlin, 17. Mai. Rinder. Es waren zum Verkau 
geſtellt 502 Stück. Tendenz: Unbedeutend. Bezahl 
wurde für: 1. Qual, 54—58 M, 2. Qualität bis 
53 ee 3. Qualität 50—51 M per 100 Pfd. Fleilc- 
gewicht. 
ar Es waren zum Verkauf geftellt 6602 

Kälber: Es waren zum Verkauf geſtellt 3192 Stück. 
Tendenz: ruhig. Bezahlt wurde für 1. Qualität 
55—60 3, 2. Qualität 3, 3. Qual. 33—47 8 
per Pfd. Fleiſchgewicht. 

Hammel: Es wären zum Verkauf geſtellt 2289 Stück. 
Tendenz: Unbedeutend. 


Derantwortlicher Redacteur Georg Sander in Danzig. 
Druck und Verlag von K. C. Alexander in Danzig. 


Für Rettung von Trunkſucht! 
verſend. Anweiſung n. 17jĩjähr. 
approb. Methode z. ſofort.radi⸗ 
kalen Bejeitig. m. auch ohne 
Borwiſſ., 3. vollfieh., W keine 


Berufsſtör., unter Garantie. x 


ützenhaus. 
dar. Park⸗Concett. 


7 Uhr. Entree 15 Bj. [Briefen find 50 Pf. in Briefmark. 
9.1 Uhr. Katres 18 Pi De re: „Privat- 
Anstalt Villa ristina bei 

(568 


Kgl. Hoflieferant. (591 Säckingen, Baden.“ 


3,00. M find am Bufjet des Hierzu eine Beilage. * 


Empfehle mein großes 
Lager von 


Geſangbüchern. 


Auf die bei mir gekauften 


4 


: Büchern drucke d. N 


76, Langgaſſe 76, 


1270 8 7 empfe ion — von 
. Webac ir ihr, Gene. en Wert, 125 n Fern, ud Maher Garden den fertig ud nd Muß. . 
5 Sindermäntel in Pigue u. Wolle f. das Alter h. zu 6 Jahren. Damen-Confection: 


intel in W Nique in gr. 5 4. ® aquetö, Negenmäntel, Capes 2., - leg. Sofie 
Tannine I Belt l. Pinne u probe Auswahl. « ‚Baletots, Jaquelö, geg am hiefigen en) en „eg. Baftlim | Jockey-Glul 


; Tragkleidchen. Jäckchen. Unterröckchen. 5 5 Geschäft zu treffen. — Ebenſo iſt ſtets große Auswahl jeder Art 


i Schuͤrzen. Dam enblouſen. Kind erblouſen. | Nobels, Teppiche,Spiesel,Polsterwaaren, Uhren . Regulateureg 


8 ales zuden billigiien Preifen unterden leichtesten Bedingungen au Theilzahlung. 8 
Oberhemden. Kragen. Manſchetten. Be ne 385 
Chemiſets. Cravatten. Hoſenträger. NM. Blumen eich, Manscheen, 
Sporthemden. Tricotagen. Socken, r 8 


in geschmackvoller Auswahl 
zu billigsten Preisen. 


— . en Thiel 
i Für jed. annehmbaren Preis: Langgasse 6. 


1 H il Jückehen, Steckkissen, 
Erstlings- Tauf kleider, Ne der 3 


Grosse Auswahl. Sehr billige Preise. : ; 


BE ER 


nur 
16, Breitgaſſe 16, parterre und erſte Etage. 


Au Den Feſe sowie zu den Ginjeqnungen 


Schuhwaaren. BE 


Beſonders bie jo beliebten 


x 5 Weisse und farbige Kleider, Neuheiten 
Promenaden -Schuhe He. 8 
für Herren, Damen, Kinder, Blousen, Strümpfe, 
5 Artikel: Schuhchen ete. Cravatten 


M 6, MA, 5, 6. M 2—3. 8 
Herren⸗Slifeletten elegante Fatons E 
mit engliſchen u. hohen Abſätzen von M 6,5 


1 Willior, Firth 


ER 2 1 % 8 1 

Sommerhandschule |E 
vom einfachsten bis elegantesten Genre. 
Vorzüglicher Sitz, beste Haltbarkeit. 
„ Umtausch zu jeder Zeit sehr gern 
gestattet. 


Er. Carl Schmidt, n. saskowski 


28, Wollweb ſſe 28. 
Baby- Bazar. 551 SEE 


Amtliche Bekanntmachung, 
Donnerſtag, 1. Juni 1893, Vormittags präciſe 9 Uhr, 
werde ich im Auftrage aus der Pfandleihanſtalt des Herry 
A. Grünthal, Miichkannengaſſe Nr. 15, die bei demſelben nieder- 
gelegten Pfänder, welche innerhalb 6 Monaten weder eingelöft 
noch prolongirt worden find, und zwar v 4 


No. 34.000 bis 40 000 


beſtehend in Herren- und Damenhleidern in allen Stoffen 
Betten, Bett-, Tiſch- u. Ceibwäſche, Fuſßzeug pp., 40 Div. 
neues Handtüchern, n. Tiſchtüchern, 1 Schneider⸗ u. 1 Nähmaſchine. 
goldenen Herren- u. Damenuhren, Gold- u. Silberſachen pp. 
an den Meiſtbietenden gegen baare Zahlung verſteigern. 
Gleichzeitig mache ich bekannt, daß der etwaige len 
nach 14 Tagen von der hieſigen Ortsarmenkaſſe abzuholen iſt. 


. Ewald, 
Vereidigter Auktionator und Geri 


104 


Bureau: Altft. Graben 10 


An ’Arascın (sehr gute Qualität). 
F il d LEOSSe ae 1 5 
N 6 Knopf, a Paar M 0,40, 0, 75 1,— u. s. W. 
Lesnene, Seidene, Halbseidene Handschuhe. 
Neu: Daen. Leder-Imitation 8 
in schönen Ausfihru ıgen, mit Aufsätzen, von M 0, 50 an. 
Feinste ziegenlederne Handschuhe. 


Engl. Bogskin-Mandschuhe f. Damen u. Herren] 
in neuer Auswahl und bekannter Güte. 5 


Ertmann &Perlewitz, 


Wäſche-FJabrik, 
Holzmarkt Nr. 23, 25, 26. 


Glac6e-Handschuhe mit 4 Knöpfen von M 1,90 an. | 
Feinste rennthierled. Ofüizier-Handschuhe3, 50 M. 
Dänische Handschuhe mit 4 Knöpfen von M 1,75 an. 25 
Confirmanden-Handschuhe, 
in grösster Auswahl in Glac& von M 1,— an, 
Mosenträger .. „Cravatten 


s-Zarator, 
1. 


7 


S. Deutschland, 


Langgaſſe Nr. 82 


empfiehlt ſein 


Hut- und Mützen-Cager 


in den neueſten Formen, zu billigften feſten Preiſen. 


Strohhüte 


8 habe wegen Zenpabe dieſes Artikels zum Tlotal-Aus- 
verkauf geſtellt. 8611 
die Breife find auffallend billig. SE 


allerbeste Qualität elegant. Neuheiten. I 


51 Langgasse, nahe dem Rathhause. 


 Koncurs » Ausberfaf 
H. Franz ſchen Wasrenlagers 


LCangenmarkt Nr. 35 
zu Taxpreiſen. BE ER 

J Das Lager enthält noch große Vorrüthe in Nähmaſchinen 
der neueſten und beliebteſten Syſteme für Familien und 
Handwerker, Waſch- und Wringmaſchinen, Mäſchegegen⸗ 
fſtänden aller Art, Cravatten, Leder- und Galanterie- 
waaren u. ſ. w. [593 
2 NB. Da das Ladenlokal anderweitig vermiethet iſt, ſo 
BI findet der Verkauf von jetzt ab zu jedem nur annehmbaren 

Gebot ftatt. er Ve Iter 


Großer Schuh- und Gtiefel-Ausverkauf 1. Damm Nr. 10, 
Um mein ſelbſtgefertigtes Schuh- und 
Gtiefel-Lager gänzlich zu räumen, habe ich 
daſſelbe zum Ausverkauf geſtellt, und die 
Preiſe ſo herabgeſetzt, daß ein Jeder ſich einen 
guten Schuh oder Stiefel für einen billigen 
Preis haufen kann und bitte ein hochgeehrtes 
ublikum ſowie meine werthgeſchätzte Aund- 
haft hiervon Notiz zu nehmen. 

N. B. Knopfſtiefel, Lederftiefel und 
Niederſchuhe auf Rand, für Damen, Gamaſchen 
im feinſten Leder auf Rand, ſowie Schaftſtiefel 
für Herren, Gtulpftiefel, ſämmtliche Waaren 
in prima Qualität, werden unterm Koſten⸗ 
i preis ausverkauft. 

Fi Herrenſtiefel Sohlen und Abjähe von 
2 M. Damenſtiefel Sohlen und Abfähe von 1,50 M. Be- 
ſtellungen nach Maaß, wie jede Reparatur werden billig aus- 


ER 


e e g 
Filz hüte 
1 modernſten Farben, p. Gtü A: geführt; nach außerhalb ein Probeſtiefel erbeten. (516 
Prima Qualität 3 Al, lehtere auch 1. 1. 
? mit hochelegantem Atlasfutter. 1 AFA Gäuhmadermftr., 1. Damm 10. 


> 2 ſteif in ſchwarz auch farbig, nur in 92 P N 2 \ 2 Ye Bong |” 
1 U E neueſten Facons, per Stüg 2 M. —— —- = ee Heer z messe 
Ala. Gubener Fabrikat per St. 3 u 8 1 ? ä 


2 5 77 5 7 r 


Amalie Himmel, 


88 ES: 
Gelegenheitskauf: Ein Bolten feinſter Haarfilzhütel& 
ſchneidigſter Facons, ff. Ausitattung, per Stück & MU. 0 Oberhemden empfiehlt ihr reichhaltig ſortirtes Lager: 
2 75 von 4 M an, 9 f a 
Cylinderhüte Miopefe em ff. Seiben utter 9 M. Chemisets, 8 Co rſets 1 
Knabenfilzhüte von 1 u an bis 2 M 50 8. 617 zu auffallend billigen Preiſen. 
Mützen ER an bis zum feiniten Genre nur beſte 5 Kragen, Aechtſchwarze Damenſtrümpfe 
eg. für Herren, Knaben und Kinder in noch N * Ben F — 5 —.— 
Strohhüte e Manschetten, N Handfchuhe ng 
Regenſchirme, Sonnenſchirme, Spazierſtöcke, Cravatten, von 15 Pf., bis zu den feinften Qualitäten. 
Reiſekoffer, Handſchuhe, Cravatten, Wäjche IE 2 = Tricotagen, Schürzen, Blouſen, 
Oberhemden, Pantoffeln 5 Hosenträger, ; Shlipſe und Wäſche 
in großer ee zu denkbar billigſten 8 5 Gewebte Unterkleider, — Ausmaht, . eee due Preifen 
L. Blumenthal, 2. Damm Nr. g. Sporthemden. —— 
Ob emden Größte Auswahl. Billigſte Preiſe. S. Deutsch and y i 
erhemben Potrykus & Fuchs, V 
zu niedrigſten Ausverhaufs - Preiſen. 4 Gr. Wollmebergafje 4. 4 Gr. Wollwebergaſſe 4, empfiehlt zur Saiſon ſämmtliche Reuheiten in 
Fr. Carl Schmidt, e er —— ST und Regenſchirmen 
r 1 2 — e ee, Otto Ahramowski, IM 3 a and Wee = 
2 en E E i in ersmasse der Originale übersetzt v . n . Geh 15 ane 23 — en we 1 
f ſſenſt * rreclamation Se +5 Verlag von 1 e Sen = 5 dalle, entjpreiiend. NB. Für — ikiie Beokagueiie. 128 


R. Klee Danzig, Schmiedeg. 2 fr. Bureauvorſt. d. R. Dobe, Preis 2 Mk., elegant geb. 3 Mk. Re] 


